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Nr. 118. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Das beſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


—— 
Aus der Commiſſion für das bürgerliche 
Geſehbuch . 

Da der Verſuch gemacht werden joll, das 
bürgerliche Geſetzbuch nach Pfingſten zur Verhand- 
lung im Plenum des Reichstages zu bringen, ſo 
mag es angezeigt erſcheinen, einen Blick auf die 
bisherigen Ergebniſſe der Berathungen der Com- 
miſſion zu werfen. 

Die Beendigung der erſten Leſung ſteht bevor. 
Die Commiſſion hat bereits die Berathung des 
letzten Buches über das Erbrecht begonnen und 
wird die erſte Leſung ohne Zweifel noch vor 
Pfingſten beendigen. Anfang Juni kann alsdann 
die zweite Leſung der Beſchlüſſe beginnen, die, 
wie man annimmt, bis Mitte des Monats abge- 
ſchloſſen fein wird. Da inzwiſchen die Referenten 
bereits beſchäftigt find, die Berichte für das 
Plenum auszuarbeiten, jo erwartet man, daß die 
zweite Berathung im Plenum gegen Ende Juni 
beginnen kann. 

Die wichtigſte Aufgabe der zweiten Leſung in 
der Commiſſion wird der erneute Verſuch jein, 
über die privatrechtliche Seile des Bereinsmejens 
— namentlich die Rechtsfähigkeit der Vereine — 
eine Derftändigung mit der Regierung herbei- 
zuführen, da der Dorſchlag, dieſen Abſchnitt aus 
der Vorlage auszuſcheiden und denſelben einem 
Specialgeſetz vorzubehalten, bisher wenigſtens 
wenig Anklang gefunden gat und nur im 
äußerften Nothfall in Betracht gezogen werden 
dürfte. Die große Mehrzahl der Abänderungen, 
welche die Commiſſion beſchloſſen hat, geben zu 


eernſteren Bedenken auch keinen Anlaß. Fraglich 
kann nur erſcheinen, ob das Centrum, nachdem 
feine gegen die obligatoriſche Civilehe gerichteten 


Anträge keine Annahme gefunden haben, auf 
den früheren Vorſchlag zurückkommt, die bezüg⸗ 
liche Materie aus dem Ganzen des bürgerlichen 
Geſetzbuches auszuſcheiden, um der Partei die 
Zuftimmung zu demſelben zu ermöglichen. 
Bisher ſcheinen die Mitglieder des Centrums 
in dieſer Hinſicht noch eine abwartende 
Stellung einzunehmen, freilich in der Doraus⸗ 
ſetzung, daß die vielfach angefochtenen Be- 
ſchlüſſe über die Eheſcheidung aufrecht er⸗ 
halten bleiben. Die Commiſſion hat nämlich 
neben der Klage auf Scheidung der Che 


Tiebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
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Toska packte die Arbeit in das Käſtchen, eilig 
und ungeſchicht. Ihre Wangen begannen zu 
glühen, ihre Augen glänzten fieberhaft. „Der- 
zeihe“ murmelte fie faſt unverſtändlich .. „es 
ließ ſich nicht anders einrichten ... ich nehme gleich 
am Hauſe eine Droſchke ...“ 

In dieſem Augenblicke praſſelte ein Regenſchauer 
gegen die Fenſter. 

„Und wenn ich dich nicht fortließe?“ fragte Frau 
v. Klodt ſtreng, faſt hart. „Wenn ich dich ver- 
hinderte, dich krank zu machen, deine Stimme 
zu verderben?“ 

Toska legte beide Hände um das Käſtchen, die 
Stahlkeite am Schloſſe klirrte leiſe. Sie richtete 
ſich empor und blickte ihrer Mutter ſeſt in's Ge- 
ficht. Eine eiferne Entſchloſſenheit ſprach aus 
ihren tiefverdunkelten Augen. „Liebe Mutter“, 
ſagte ſie vollkommen tonlos, doch ſcharf und 
deutlich accentuirend, „ich habe mein Wort ge- 
geben. Ich — halte es.“ 

In Frau v. Klodts Geſicht zuckte keine Miene. 
Sie wußte, da war nichts zu machen. „Ich 
hoffe, du gehſt ſolche Verpflichtungen nicht 
wieder ein“, ſagte fie, ſich ihrem Partner zu- 
wendend. 

„Ich — fürchte, es iſt mit einer Probe nicht 
gethan“, entgegnete Toska mit einem weichen, 
bittenden Lächeln. Da bog fie ſich zu der alten 
Frau nieder und küßte ihren weißen Scheitel. 

„Eigenſinn!“ ſagte die Mutter, 

„Sei gut, Mutter!“ flüſterte Toska, hob das 
kleine, runzelige Geſicht empor und blickte ihr in 
die drohenden Augen. 

„Geh!“ ſagte Frau v. Klodt. Aber als Toska 
trotzdem ihre warmen Lippen auf den welken 
Mund preßte, fühlte fie einen leiſen Gegendruck. 

Als fie die Corridorthür hinter ſich geſchloſſen, 
erhob ſich Ulrich wie in plötzlichem Entſchluff. 
„Sie geſtatten, Mama Klodt, daß ich Fräulein 
Toska .. wenigſtens bis zu einem Wagen 
die werden heute vergriffen fein ...” 

„Das iſt recht!“ meinte die alte Frau erfreut, 

Mit ein paar Sätzen war er die Treppe hin- 
unter — den Paletot warf er draußen um — 
und ſtürmte die Straße auf's Gerathewohl ent- 
lang. Triefende Schirme verſperrten ihm die Aus ⸗ 
fiht. Die Granitplatten des Pflafters waren fo 
ſchlüpfrig, daß er ein paar Mal auszugleiten 
fürchtete. 

Auf einmal ging fie vor ihm her, im langen, 
dunklen Regenmantel, taft unkengtlich darch unen 
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Donnerſtag, 21. Mai 
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auch eine ſolche auf Trennung von Tiſch und 
Bett, d. h. auf Aufhebung der ehelichen Gemein- 
ſchaft zugelaſſen. die Vertreter des Centrums 
haben ſich darauf berufen, daß nach der Auf- 
faſſung der hkatholiſchen Kirche die Ehe ein 
Sacrament und die einmal geſchloſſene Ehe un- 
auflöslich if. Man möge Katholiken geftatten, 
demgemäß zu handeln. Schon daraus ergiebt 
ſich, daß das Centrum die Unmöglichkeit einſieht, 
innerhalb des Rahmens des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs für Katholiken ein beſonderes Eheſcheidungs⸗ 
recht einzuführen, bezw. wiederherzuſtellen. 
Katholiſchen Eheleuten ſoll unter denſelben Be- 
dingungen, welche für die Klage auf Scheidung 
der Ehe maßgebend find, die Möglichkeit gegeben 
werden, anſtatt deſſen auf Scheidung von Tiſch 
und Beit zu klagen. Ein Zwang, wie ſolchen das 
canonifhe Recht ausübt, ſoll alſo nicht zu- 
gelaſſen werden. die Klage auf Aufhebung der 
ehelichen Gemeinſchaft ift nur zuläſſig, wenn beide 
Ehegatten eine ſolche verlangen. Die gerichtliche 
Entiheidung auf Trennung von Tiſch und Beit 
foll zudem nur fo lange verbindlich fein, als 
beide Ehegatten auf die Eingehung einer neuen 
Ehe verzichten. Wenn auch nur einer derſelben 
die völlige Auflöfung der Ehe verlangt, fo fteht 
es ihm frei, die Scheidung der Ehe auf Grund 
des gerichtlichen Urtheils auf Trennung von Tiſch 
und Bett ohne weiteres herbeizuführen, voraus- 
geſetzt, daß nach Erlaß deſſelven das eheliche 
Leben nicht wieder aufgenommen worden iſt. Die 
nochmaligen Dorausſetzungen für die Scheidung 
der Ehe ſind nichi mehr erforderlich. die 
Scheidung von Tiſch und Bett unterſcheidet 
ſich demnach von der Scheidung der Che 
nur dadurch, daß keiner der beiden Ehe- 
gatten eine neue Ehe eingehen kann. Es 
liegt auf der Hand, daß die fittlihen und mirth- 
ſchaftlichen Bedenken, welche gegen die bloße 
Scheidung von Tiſch und Bett ſprechen, erheblich 
abgeſchwächt find dadurch, daß es jedem der 
beiden Ehegatten zuſteht, in jedem Augenblick die 
völlige Scheidung der Ehe herbeizuführen und 
ſomit die Eingehung einer neuen Ehe zu ermög⸗ 
lichen. die Commiſſion hat dieſe Dorſchläge mit 
großer Mehrheit in der Erwägung angenommen, 
daß das Centrum auf die Anfechtung der obliga- 
toriſchen Civilehe verzichte und damit das mejent- 
liche Finderniß für eine Verſtändigung über das 
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bezw. für die Verhandlung im Plenum nur die 
Regelung des Vereinsrechtes als Stein des An- 
ſtoßes übrig. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. Mai. 
8 Reichstag. 
Der Reichstag iſt Dienſtag in die Ferien gegangen; 
nur 40 bis 50 Abgeordnete hatten noch ihrer 
Pflicht genügt. der Reichskanzler Fürft Hohen- 


dichten Schleier. Aber er Hätte dieſen jtolgen, 
flüchtigen Gang, dieſen weißen Nacken mit den 
braunen Flechten, das weich und kraftvoll zugleich 
modellirte Kinn in einer noch entſtellenderen 
Kleidung erkannt. a 

„Toska!“ rief er, fie erreichend, Er öffnete 
feinen Schirm und hielt ihn über fie. 

Sie ſah ihm von der Seite mit böfem Lächeln 
in's Geſicht. „Mir ſcheint, Sie ſpioniren, Herr 
v. Brandt“, ſchleuderte ſie ihm entgegen. Ihre 
Oberlippe war höhniſch emporgezogen. Ihre 
ſchmalgeformten weißen Zähne ſchimmerten unter 
der ſchwarzen Gaze des Schleiers. 

Ruhig hielt er ihren Blick aus, ja er lächelte 
ernſt. „Sie können mich nicht beleidigen, Toska. 
Ich werde mein Freundesrecht — Sie wiſſen 
doch, daß Sie mir ein Patent darauf gegeben 
haben? — vertheidigen ... und wär's gegen 
Sie ſelber.“ 

Ihr Zorn verwandelte ſich in Erſtaunen. 

„Wie am Sie heut’... was wollen Sie 
Rür 0:62 

Er bol ihr den Arm und mechaniſch legte ſie 
den ihren hinein. Sie war noch wie betäubt von 
der Ueberraſchung, ihn plötzlich neben ſich zu 
ſehen, als hätt’ er wirklich ein Recht, fie zu über- 
wachen. Und in ihrer verſtörten Seele ſtieg ein 
häßlicher Verdacht auf. „Fat meine Mutter Sie 
mir nachgeſchickt?“ 

Statt aller Antwort drückte er leiſe ihren Arm 
gegen ſeine Bruſt. Wie muß es in dir ausſehen, 
dachte er, wenn deine große Seele ſich mit ſo 
kleinen Gedanken entwürdigt! 

So wenig von ihren Kämpfen auch nach außen 
gedrungen war in den letzten Wochen — er mit 
ſeinem Feingefühl wußte ganz genau, wie es um 
ſie ſtand. 

Er hatte keine Gelegenheit gehabt, ſie allein zu 
ſprechen. Ja, in den kurzen, feltenen Augen- 
blicken, wo ſich ihnen die Möglichkeit eines ver- 
traulichen Wortes geboten, war fie ihm ausge- 
wichen. a 

Die immer ftärker hervortretende körperliche 
Erſchöpfung, die Apathie, in der fie verharren 
konnte, um dann plötzlich wieder in die lebhafteſte 
Unruhe überzugehen — ihre Bläſſe, Schärfe, Gereint⸗ 
heit und zuweſlen ein Ausdruck von Derſtörtheit 
in ihren Augen verriethen ihm, daß eiwas ſich 
vorbereite — oder ſchon geſchehen ſel, was ſie 
um alles ſeeliſche n brachte. 

Was konnt’ es anders ſein: vielleicht kam 
Robert, vielleicht war er ſchon da ... vielleicht 
machte er feine Rechte geltend und fie — zwiſchen 
zwei Feuern — jermarterte ſich um einen Ausweg 
aus dieſem ſelbſtgeſchaffenen Cabyrinti . . . 
Und zu ftoh, zu älagen, ie bemitleiben zu 
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lohe war auf kurze Zeit erſchienen. Dem Staats- 
ſecretär Dr. v. Bötticher, der ebenfalls anweſend 
war, wurde von allen Seiten die lebhaſteſte 
Theilnahme an dem Familienunglüc ausgedrückt. 

Die Berathung des Nachtragsetats für das 
ſüdweſtafrizaniſche Schutzgebiet eröffnete 

Director der Colonialabtheilung Dr. Kanſer mit einer 
längeren Schilderung der dortigen Vorgänge und der 
Kämpfe Major Leutweins. In Folge des Aufftandes 
der Hereros fei es dringend. geboten, mindeſtens 
400 Mann dorthin zu ſchichen. Die zwei Millionen, 
welche dem Reichstage abverlangt würden, ſeien das 
Mindeſte, was benöthigt werde, um auf einen dauernden 
Frieden hinzuwirken. Der Redner berührt noch den 
Werth des Schuhgebietes. Zweihundert deutſche An- 
ſiedler hätten ſich bereits dort niedergelaſſen, die zum 
Theil aus den Schutztruppen ſtammten. Neuerdings 
ſeien dort Guanofelder gefunden worden. Die Aufrecht- 
erhaltung unſerer Herrſchaft habe nicht bloß ein 
coloniales, ſondern ein allgemeines nationales deutſches 
Intereſſe. 888 
Abg. Richter (freiſ. Bolksp.) iſt gegen die Bewilligung. 
Die Geſchichte dieſer Colonie ſei eine fortlaufende teihe 
von Illuſionen, ſteigende Ausgaben und heine wirth- 
ſchaftlichen Erfolge. Wir follten dort nichts mehr 
hineinſtechen. Die nationale Ehre ſei nicht verpfändet. 
Dieſe Gelder zu bewilligen, unter Dernachläſſigung 
näher liegender Culturaufgaben, könnten wir nicht vor 
den Steuerzahlern verantworten. Die Kottentotten, 
Hereros und anderen Bundesbrüder ſeien keinen 
n Schuß Pulver werth. (Heiterkeit.) 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) drückt ſeine lebhafte 
Freude über die Vorlage aus. Gerade die Behandlung 
der Eolonialpolitik ſeitens der Gegner habe dem 
Lande Geld gehoftet, denn deutſches Kapital ſei da- 
durch abgeſchrecht worden. Ginge es nach dem Abg. 
Richter, ſo müßten wir, wie einſt Hannibal Fiſcher die 
deuiſche Flotte, fo jetzt Südmeft-Afrika unter den 
Kammer bringen. Das deutſche Nationalgefühl würde 
ſich aber dagegen aufbäumen. 


eine Anfrage des Grafen Arnim wegen 


der Berurtheilung der beiden Deutſchen in Zong⸗ 
kon 


g iheilte der Gtaatsjecretär Frhr. v. Marſchall 
das bekannte Telegramm des dortigen deutſchen 
Conſuls mit. Es erklärten alsdann namens ihrer 
Parieſen die Abgg. Dr. Haſſe (nat. -lib.), Prinz 
Arenberg (Centr.). Dr. Förſter (Antiſ.) und Graf 
g-Stirum (conſ.) ihr Einverſtändniß mit 
lage. Abg. Richter bemerkte u. a.: Förfter 
Südweſtafrika wohl, weil die Colonie 
rein ſei. Dann möge er doch die Partei. 
veranlaſſen hinzugehen. Immer rüber! 
Abg. Förſter erwiderte, daß das 


nte der Abg. Richter au N 
über die Diamantfelder entnehmen. 
Die Vorlage wurde darauf in zweiter Leſung 
gegen die Stimmen der freiſinnigen Bolkspartei 
und der Socialdemokraten angenommen. 

Hierauf folgte die dritte Berathung der Bor- 
lage über den Abgabetarif für den Kaiſer 
Wilhelm -Kanal. 

Abg. Jebſen (nat.-lib.) plaidirt für die Herabſetzung 
des Tarifs und befürwortet die Befeitigung des 
25 proc. Winterzuſchlages. 

Staatsjecretär Dr. v. Bötticher erklärt, die zu be- 
rufende Sachverſtändigen-Commiſſion werde erwägen, 
FFFFFTCCC . RT FT 
laſſen oder Raths zu erholen, verſchloß ſie alles 
in ſich. Sie ſtarb lieber daran, ſie that lieber 
etwas Derzweifeltes, wenn fie gar nicht mehr ein 
und aus wußte. 

Das hatte Ulrich die längſte Zeit mit angeſehen. 
Was wollte da Discretion, Zartgefühl und wie 
die zahmen Dinge alle heißen, die im kleinen 
Alltagsleben ihre wichtige Rolle ſpielen, aber von 
einem großen Unglück verſchlungen werden. 
Seit heute war's ihm zur Gewißheit geworden: 
ihre Befürchtungen hatten ſich erfüllt. Und wie 
mit einem Schlag hatte er den ſenſitiven Jauderer 
von ſich abgeſtreift und war der Mann geworden, 
der der geliebten Frau in Nolh zur Seite ſteht. 

„Tosha“, ſagte er ruhig auf ihren verletzenden 
Ausfall hin, „wenn's Ihnen wohl thut, machen 
Sie mich einmal recht ſchlecht! Aber dann bitt' 
ich mir aus, daß Sie ehrlich bekennen. Nicht 
wahr, Sie gehen zu Robert?“ 

Sie wollte ihm heftig den Arm entziehen, aber 
er hielt fie feſt und ergriff nun auch ihre Hand, 
Stolz und Zorn ſchlugen ihr wie Flammen aus 
den Augen. Sie warf den Kopf in den Nacken 
und maß ihn mit beleidigendem Blick. 

„Das jind meine Sachen, Kerr v. Brandt!“ 

„Toska!“ ſagte er nur. 

„Ich muß Sie bitten ... ich habe einen eiligen 
Weg San 

„Haben Sie mir weiter nichts zu ſagen?“ 
fragte er ſtehen bleibend. Sie waren auf dem 
Magdeburger Platz angelangt. das Buſchwern 
auf den Rafenflähen peitſchte der Wind, daß es 
ſich ächhend bog. Große Tropfen ſchlugen ihnen 
trotz des Schirmes in's Geſicht. Er wartete auf 
Antwort. Doch fie ſchwieg. 

„Und da ſollt' ich Sie allein hineinrennen laſſen 
in's Dunkel?” rief er aus. „Hab' ich denn nicht 
auch ein Recht? Was verlange ich denn? Soll ich 
Sie nicht einmal ſchützen dürfen?“ 

Die leiſe Bitterkeit, die trotz aller Gelbftbeherr- 
ſchung durch feine Stimme klang, erſchütterte fie, 
Weicher antmortete fie: „Schützen? — Wovor 
ſollt' ich mich denn fürchten? Was kann mir denn 
geichehen? ... Mein Gott, wer ſolch ein Stück 
Lebensnoth mit ſich herumſchleppt, was fragt der 
danach, ob er ein bischen naß wird oder ob 
vielleicht irgend ein Laffe kommt und Abenteuer 
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„Wie welt gehen Sie noch?“ fragte er ftatt 
aller Antwort. 

„Bis“ — fie zögerte — „in der Linneftrahe 
werde ich erwartet“, murmelte fie dann. 

er nahm es für eine Erlaubniß, fie weiter be- 
glelten zu dürfen. Nahe aneinander gingen fie 


unter dem Schirm, Se beides araken Ihlunher 
Bcltalten. 
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Inseraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Au 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haajenfteim 
und Vogler, R. Steiner, 
S. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenyr für 1 ſpaltige 
geile 20 Big. Bei größer en 
Aufträgen u. Wiederholung 


wie die Frequenz des Kanals ju vermehren jei, event, 
durch eine Ermäßigung des Tarifs. Der Winter 
zuſchlag rechtfertige ſich durch die höheren Verwaltungs- 
koſten, überdies ſei im Winter der Weg um Skagen 
viel gefährlicher, der Vortheil des Kanalweges für die 
Schiffe alſo ein großer. Uebrigens ſprächen die Er⸗ 
fahrungen beim Suezkanal gegen eine Ermäßigung 
des Tarifs, jedenfalls blieben wir beſtrebt, einen 
möglichſt großen Flottenverkehr zu erreichen. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) wünſcht im Intereſſe 
unſerer Küſtenſchiffer eine differentielle Behandlung der 
holländiſchen Concurrenz beim Kanaltarif. Er bedauert, 
daß der vorjährigen Rejolution vom Bundesrath nicht 
ftattgegeben ſei. 

Abg. Nickert bemerkt, dieſe gegen die holländiſche 
Concuürrenz gerichtete Reſolution ſei nur aus Berjehen 
angenommen worden; der Bundesrath könne auch un- 
möglich darauf eingehen. Was den Kanaltarif anlange, 
fo könne er nur empfehlen, dem Wunſche des nautiſchen 
Vereins entſprechend die Abgaben nach Mafjgabe des 
3 zu normiren, den der Kanal den Schiffen 

ring 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher erwidert, der letztere 
Geſichtspunkt ſei ſchon früher nicht unerwogen ge- 
blieben und werde auch bei den Verhandlungen in der 
Commiſſion zur Geltung kommen. Der Miniſter erklärt 
ſich gegen eine differentielle Behandlung der holländiſchen 
Flagge; das würde als feindſeliger Act erſcheinen. 

Die Vorlage wurde darauf definitiv ange» 
nommen und alsdann zwei Wahlprüfungen ohne 
Debatte erledigt. Abg. Schall (conſ.) wurde in 
die Reichsſchuldencommiſſion gewählt, die Ent- 
ſcheidung über das Erlöſchen des Mandats des 
Abg. Köhler (Antiſ., 1. Heſſen) auf Vorſchlag des 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg von der Tages- 
ordnung abgefeht und die Sitzung um 3½ Uhr 
geſchloſſen. 

In einer zweiten neuen Sitzung, die um 4 Uhr 
anberaumt war, wurde der Nachtragsetat für 
Güdmeft-Afrika in dritter Leſung angenommen. 

Die nächſte Sitzung findet am Dienstag, den 
2. Juni, ſtatt. Auf der Tagesordnung ftehen 
Nachtragsetats für die übrigen Schutzgebiete, der 
„ Handelsvertraa und das Depot- 
gejeh. 


Herrenhaus. 
Das Herrenhaus nahm Dienſtag die Novelle über 
die Centralgenoſſenſchaftskaſſe und die Credit 
vorlage für Eiſenbahnen und Kornhäuſer an. 


olberg eingebracht. die R 


bei Der 
Landwirthihaftsminifter Frhr. mer- 
ftein erklärte, der Bundesrath werde zu dem 
Derbote des Terminhandels noch vor der 
dritten Leſung im Reichstage Stellung nehmen, 
und zwar dürfte er zuſtimmen mit Rückſicht auf 
die große Mehrheit, welche das Berbot im Reichs- 
tage gefunden habe, Ueber die Aufhebung der 
Zollcredite könne er nichts erklären, da ein ab- 
ſchließendes Votum der Regierung noch nicht vor ⸗ 
liegt, die Reſolution Stolberg wurde ange- 
nommen. Alsdann wurde die Vorlage über das 


— . — RE EEE 
Sie fühlten beide das Widerſinnige der Situa- 

tion: er begleitete ſie zu einem Stelldichein mit 

einem Manne, der ältere Rechte an ſie hatte. 

„Ulrich!“ ſagte Toska nach einem kurzen, ge- 
dankenſchweren Schweigen. „Warum wollen Sie 
denn das Uebermenſchliche auf ſich nehmen! Ich 
kann's ja allein ... ich muß es allein tragen. 
Laſſen Sie mich doch auslöffeln, was ich mir ein⸗ 
gebrockt habe.. . . Ich werde mich ja doch durch- 
ſchlagen — auf irgend eine Weiſe — wenn ich 
auch jetzt daſtehe, wie in einer Sackgaſſe, als 
5 die Welt zu Ende für mich... ganz zu 

nde 

„Seit wann iſt — Ihr Jugendfreund — zurück?“ 
fragte er. 

„Seit vierzehn Tagen.“ 

„Und haben Sie ihn — mehrfach geſeh'n?“ 

„Ein paar mal — ſo oft ich mich freimachen 
konnte ohne Derdacht. — Ach Ulrich, wenn meine 
Mutter mich anfieht ich, ihr Liebſtes, ihr 
Letztes ... ich betrüge fiel”... Ihre Stimme 
ging einen Augenblick ſchrill in die Höhe und 
erſtichte in Schluchzen. 

Könnt' ich dir helfen! dachte er und preßte die 
Zähne zuſammen, weil es ihm über die Lippen 
brechen wollte: So laß den Unglüchsmenſchen! 
Zerreiße mit einem Schlage das Netz verjährter 
Knſprüche, überlebter Gefühle! Habe den Muth. 
frei zu ſein! 

„Sehen Sie“, fuhr Toska ruhiger erzählend 
fort, „mit feiner ſcherzenden Bemerkung, daß er 
da drüben ſchon beinah ein alter Mann geworden, 
hatte er vorſichtig bei mir ſondiren wollen, wie 
ich über ſeine Heimkehr dächte. Er hatte einen 
lebhaften Proteſt erwartet. Statt deſſen ſchwieg 
ich darüber ganz und er nahm, wie es ſeiner 
Sehnſucht bequem war, mein Schweigen für eine 
halbe Zuſtimmung! Dazu war mein Brief — wei 
ich mir allerlei heimliche Gewiſſensbiſſe und 
Selbſtvorwürfe gemacht — wie mir das von 
Zeit zu Zeit paffirt — ganz bejonders warm 
und zärtlich ausgefallen. Was Wunder, daß er 
ſeine geſchäftlichen Beziehungen — die ſchon lange 
nicht mehr die angenehmſten waren — in feiner 
kurzen, ſchneidigen Art löſte und daß, als 
mein Angſtruf: Bleib dort! ihn erreichte, die Reife 
nicht mehr rückgängig gemacht werden konnte 
Und fo“, ſchloß fie tonlos und mit einem trau 
rigen Lächeln der Refignation, „hat ſich mu 
allerlei kleinen Maſchen und Fädchen mein Schick 
ſal zuſammengewoben. Robert ift als wohlhaben⸗ 
der Mann zurückgenommen. Nach den Wander 
Beer den Kämpfen feiner Jugendzeit, fehnt ex 

ch nach einem Heim, nach Liebe, nach .. Ehe: 
glück sabe ch eim Wet. es im zu verſagent 
— und _ Mutter — — For“ (folgt.) 


ierzu war auch eine Refolution des Grafen 


Anerbenrecht nach den Beſchlüſſen des Abge- 
ordnetenhauſes erledigt. 

Morgen fteht das Richtergeje auf der Tages⸗ 
ordnung. 5 

Das Herrenhaus berieth Mittwoch das Richter 
geſetz und zwar zunächſt den Aſſeſſoren - Para- 
graphen. Die Generaldebatte eröffnete 

Oberbürgermeiſter Zelle. Er bekämpft mit den aus 
dem Abgeordnetenhauſe bekannten Argumenten den 
8 8 in der Faſſung der Juſtizcommiſſion; das dadurch 
geſchaffene Zwiſchenſtadium von Kangen und Bangen 
ſei ſchlimmer noch als die Regierungsvorlage. Kneife 
man dem Kunde den Schwanz ab, dann ſchlage man 
ihn lieber gleich ganz ab. 

Graf Klinckowſtröm iſt für den Paragraphen. 

Kammergerichtspräſident Drenkmann iſt der Anſicht, 
daß in der That bei der Auswahl zum Richterſtande 
die geſellſchaftliche Stellung der Einzelnen in Betracht 
gezogen werden muß. Er verſpricht ſich von dem 
Paragraphen eine Befeſtigung des Anſehens des 
Kichterſtandes. Perſönlich ſei er nicht der Anſicht, 
daß gewiſſe Geſellſchaftsklaſſen und Confeſſionen 
grundſätzlich von dem Richterſtande ausgeſchloſſen 
ſein ſollen, vielmehr müſſe jeder Fall einzeln geprüft 
werden. Er beſtreitet, daß durch den Paragraphen das 
Streberthum in ſchlimmem Sinne großgezogen werde, 
ebenſo unrichtig ſei es, daß dadurch der Rechts- 
anwaltsſtand geſchädigt werde. Redner befürmortet 
eine Reform des Anwaltsſtandes. Es ſei eine falſche 
Einrichtung, daß Aſſeſſoren bereits einen Tag nach be- 
ſtandenem Examen zum Anwaltsſtande zugelaſſen 
würden. Den Oberlandesgerichts-Präſidenten müſſe die 
Beſugniß gegeben werden, über die Zahl der in ihrem 
Bezirk zuzulaſſenden Anwälte zu entſcheiden. 

Oberbürgermeiſter Struchmann bekämpft den 
Aſſeſſorenparagraphen. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt ſich mit der Jaſſung 
der Juſtizcommiſſion einverſtanden. 

v. Ceveſſow iſt für den $ 8. 

Das Haus nahm ſchließlich mit ſehr großer 
Majorität den Aſſeſſoren-Paragraphen in der 
Faſſung der Juſtizcommiſſion an, ferner wurden 
die $$ 5 und 6 nach der Regierungsvorlage 
wiederhergeſtellt, alſo die Beſchlüſſe des Abge- 
ordnetenhauſes verworfen. Schließlich wurde 
eine Reſolution Drenkmann über eine Reform 
des Anwaltsſtandes angenommen zur Der- 
meidung der Anſammlung von Rechtsanwälten 
in den großen Städten. Dann wurde das ganze 
Richtergeſen angenommen. 


Die Bewilligung für Südweſtafrika. 


Der Reichstag hatte es geſtern eilig mit der 
Erledigung der Tagesordnung, an deren Schluß 
die Pfingſtferien beginnen ſollten, und wenn es 
Herrn Director Kayſer nicht unerläßlich geſchienen 
hätte, die Nachforderung von 2 Millionen Mark 
für Südweſtafrika in einer längeren Ausführung 
zu begründen, jo hätte die Berathung auch 
debattelos vor ſich gehen können. Aber es kam 
anders. Durch Richters Rede herausgefordert, 
trat Graf Arnim in die Schranken, der nicht 


nur ein unerſchütterlicher Gegner der Börſe, 


ſondern auch ein begeifterter Vorkämpfer für die 
Eolonialpolitik if. Wenn Richter meinte, das 
„Kapital“ ſei müde geworden, etwas für Süd- 
weſtafrika zu thun, jo erklärte Graf Arnim kurz 
und bündig, Herr Richter ſchreche das Kapital 
von der Betheiligung an Colonialunternehmungen 
ab. Für die Bewilligung der 2 Millionen hatte 
übrigens Graf Arnim noch einen ganz befonderen 
Grund. Daß 200 Deutſche in dieſem Schutzgebiet 
nicht viel bedeuten, gab er zu, aber gerade deshalb 
ſchien ihm die Herausſendung von 400 Mann ganz 
Ang ee 


ein Theil der Mannſchaft nach Ablauf ihrer Dienft- 
zelt im Lande bleibe. Und deshalb empfahl er 
Herrn Director Kayſer, darauf zu ſehen, daß 
unter den Mannſchaften möglichſt viel Bauern 
ſeien, ohne Rückſicht darauf, daß der Mangel an 
ländlichen Arbeitern durch die Anſiedelung in 
Südweſtafrina nicht gerade geringer werden 
würde. Im übrigen wünſchte Graf Arnim eine 
lange Reihe von Mittheilungen über die Land- 
conceſſionen im Schutzgebiet, die ihm, wie das 
Kopfnicken des Herrn Directors Kayſer bewies, 
auch nicht vorenthalten bleiben ſollen. Vor der 
Hand war das Wichtigſte, daß der Nachtragsetat 
unter Dach gebracht wurde und ſo traten eine 
halbe Stunde nach Schluß der erſten Sitzung die 
Uebriggebliebenen zu einer zweiten Sitzung zu- 
ſammen, in der der Nachtragsetat ohne Debatte 
endgiltig bewilligt wurde. Major Leutwein wird 
alſo demnächſt die 400 Mann Verſtärkung und 
damit eine Schutztruppe von 1200 Mann erhalten, 
die hoffentlich in Kürze mit den Hereros, Hotten- 
totten, Khauas und wie alle die Bundesbrüder 
heißen, fertig werden. 


Die Invalidenrenten. 


Daß die Zahl der laufenden Invalldenrenten 
ſich in letzter Zeit beträchtlich vermehrt hat, gehi 
auch aus der neueſten Veröffentlichung des 
n über den Rentenjtand 
vom 1. April 1896 hervor. Zu dieſem Zeit- 
punkte machten die Invalidenrenten bereits 


Der deutſche Sport auf der Berliner 
Gewerbe-Ausſtellung. 


D Berlin, 18. Mai. 


Jeder Beſucher der Berliner Gemerbe-Aus- 
ſtellung, der radelt, rudert, jagt, reitet, ſegelt 
— oder wie die Ausübungen des modernen 
Sports alle heißen mögen — tritt mit leuchtenden 
Augen in den Pavillon dieſer Abtheilung, der im 
alideutfhen Stil erbaut iſt; zwei Zlankir- 
thürme machen den Haupteingang kenntlich. Und 
wer ſollte heute, mag es Männlein oder Fräulein 
ſein, nicht öffentlich oder heimlich irgendwie das 
Zauberwort „Sport“ auf ſeine Fahne geſchrieben 
haben, wenn man vielleicht auch nur nach der 
Uhrzeit eine beſtimmte Streche im Maienfonnen- 
ſchein im friſchen Grün promenirt, um Lungen- 
gnmnaftik zu treiben oder Auge und Ohr ſchärft 
im Sehen und Hören! Noch vor wenigen Jahr- 
zehnten hätte wohl niemand geglaubt, daß die 
deutihe Nation in der Liebe zum Sport der 
engliſchen kaum nachſteht; ja, der Sport ift heute 
im ganzen deutſchen Reich ſeine eigenen Wege 
gegangen, ſo daß das Wort „der deutſche Spori“ 
volle Berechtigung hat. 

Wenn es auch heute hier nicht unſere Auf- 
gabe fein kann, für die Ausübung des Sportes 
im allgemeinen eine Lanze zu brechen, ſo drängt 
ſich bei dem Betreten der Sporthalle im Trep- 
tower Park doch unwillkürlich die wirthſchaft⸗ 


liche Frage auf: „zu welcher Blüthe hat es die 


deutſche Induſtrie bei der Ausſtellung von Sport- 
gegenſtänden nicht gebracht, und wie viel Tauſend 
Landsleuten bietet dieſe neue heimiſche Induſtrie 
nicht Brod und Erwerb“?! 

Daß der Kaiſer der hohe Protectar des deutſchen 


ahrungsmähig | 


Nebenbuhlern 


39 Proc. ſämmtlicher Renten, die Altersrenten 
61 Proc. aus. Die Zeit iſt alſo nicht mehr allzu 
ern, wo auch durch die Zahl der lauͤfenden 
enten dargethan werden wird, daß das Invali- 
ditäts- und Altersverſicherungsgeſetz hauptſächlich 
zur Sicherung der Arbeiter und ihrer Familien 
bei Invaliditätsfällen eingeführt iſt. Natürlich 
wird dieſe Steigerung der Zahl der laufenden 
Invalidenrenten nicht ohne Einfluß auf die Höhe 
des Reichszuſchuſſes zu den Renten, bleiben 
können. 


Ein Reichsvereinsgeſetz. 

Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
einer reichsgeſetzlichen Regelung des Vereins- und 
VBerſammlungsrechts bricht ſich in immer weiteren 
Kreiſen Bahn. Selbſt das Organ des Fürſten 
Bismarck bemerkt in feiner Sonntagsausgabe 
zu den von uns bereits mitgetheilten Beſchlüſſen 
der Reichstagscommiſſion: Befänden wir uns in 
normalen Berhältnijjen, jo möchte es ein Reichs- 
vereinsgeſetz in Anknüpfung an dieſe lex Rickert 
nicht als ſchlechterdings ausgeſchloſſen bezeichnen. 
So lange man aber ſich nicht entſchließt, die 
ſocialdemokratiſche Partei durch ein Specialgeſetz 
in ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten und Freiheiten 
zu beſchränken, werde von einem allgemeinen 
Vereinsgeſetz im Reiche nicht die Rede fein können. 

Die letztere Einſchränkung iſt bei den „Famb. 
Nachr.“ ſelbſtverſtändlich. Ebenſo ſelbſtverſtändlich 
aber iſt es, daß weder bei der großen Mehrheit 
des Reichstages noch bei dem Bundesrathe die 
Neigung vorhanden iſt, das Socialiſtengeſetz 
wieder aufleben zu laſſen. — Eine Regelung der 
Materie im Wege der Reichsgeſetzgebung darf 
nicht länger hinausgejhoben werden. Wenn 
ſogar das Zriedrichsruher Organ, dem man 
wahrlich radicale Geſinnung oder doctrinäre 
Befangenheit nicht nachſagen wird, von der 
Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Zuſtandes durch- 
drungen iſt, dann muß es gewiß ſchlimm beſtellt 
fein. Möge zunächſt der Reichstag den Anträgen 
ſeiner Commiſſion die Zuſtimmung ertheilen. 
Sein Votum wird überall im Reihe großen An- 
klang finden. 


Der Streik in Rotterdam 


nimmt immer mehr an Umfang ab. Auf mehreren 


Schiffen iſt bereits die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen worden. Immerhin iſt noch ein ſehr 
beträchtlicher Theil der Arbeiter im Ausſtande. 
Um etwaigen Ruheſtörungen vorzubeugen, find 
300 Soldaten nach Rotterdam commandirt wor- 
den. die auf den Llonddampfern angeſtellten 
belgiſchen Arbeiter beſchloſſen geſtern aus Furcht 
vor ihren Antwerpener Collegen, die Arbeit heute 
niederzulegen. 

Die Derhandlungen mit den Streikenden 
werden fortgeſetzt und man hofft zu einem be- 
friedigenden Endergebniß zu kommen. 


Der italieniſche Feldzug in Tigre 


iſt nach Anſicht des Generals Baldiſſera in ſeiner 
wichtigſten Phaſe für jetzt abgeſchloſſen. der 
General ordnete am Montag an, daß das Fort 
von Adigrat von Waffen und Vorräthen voll- 
ſtändig geräumt und alsdann verlaſſen werden 
ſollte. Scium Tesfal, der, wie abgemacht, zur 
Beſetzung der Thalmulde von Adigrat beſtimmt 
war, drückte den Wunſch aus, das Fort in die 
u zu ſprengen, damit es nicht in unbeſchädigtem 
a 


nde in die Hände des Ras Sebat falle. 


General Baldiſſera wollte indeſſen nicht darauf 
eingehen, da er es vorzog, zwiſchen den beiden 
nicht zu interveniren. Heute 
marſchirt das Operationscorps in einzelnen Co- 
lonnen nach ongollo und allmählich nach 
Barachit und Senafe. General Baldiſſera beab- 
ſichtigt in Uebereinſtimmung mit Ras Nangaſcha 
zwei Compagnien Genietruppen nach dem Schlacht- 
feld von Adua zu ſenden, die italieniſchen Ge- 
— 8 begraben und ein Denkmal errichten zu 
laſſen. 

Die Uebergabe der italieniſchen Gefangenen ift 
auch bis auf wenige Verwundete und Kranke, 
deren Transport zur Zeit unmöglich iſt und die 
deshalb in Tigre bleiben, beendet. Am Montag 
wurden zunächſt diejenigen Gefangenen, welche 
ſich der italieniſchen Stellung am nächſten be- 
fanden, nämlich 3 Offtziere und 88 Soldaten, ohne 
bemerkenswerthe Zwiſchenfälle ausgeliefert. Am 
Dienstag entſtanden freilich, als die übrigen 
Italiener ausgeliefert wurden, einige Schwierig- 
keiten, weil die wenigen Hundert Abeſſynier, 
welche ſie begleiteten, im Hinblick auf die Adigrat 
beherrſchenden Stellungen der Italiener eine 
Ueberraſchung von italieniſcher Seite befürchteten. 
Um ſie zu beruhigen, ließ General Baldiſſera die 
Diviſion del Manno einige Kilometer zurückziehen. 

Die Behandlung, welche die Gefangenen hatten, 
iſt eine ſehr ſchlechte geweſen. Der jetzt frei- 
gelaſſene Lieutenant Poggi erzählt, daß er ge- 
nöthigt geweſen ſei, während feiner Gefangen 
ſchaft drei Wochen lang von Ort zu Ort mit 


Sportes iſt, daran werden wir ſchon vor dem 
Eintritt in dieſe Abtheilung erinnert; denn vor 
dem Haupteingang erhebt ſich das von Eberlein 
modellirte Monument des Monarchen, das ſchon 
aus dem Grunde von höherem Intereſſe iſt, als 
es bis jetzt das alleinige iſt, das den Kaiſer zu 
Pferde zeigt. 

Doch nun zu den einzelnen Sportabtheilungen 
ſelbſt, wenn wir bei der Fülle des Gebotenen 
auch nur die Pieces de restistance in der 
Hauptſache herausgreifen können! 

Ein nicht unerheblicher Theil dieſer Abtheilung 
iſt dem Rennfport gewidmet, bildet er doch den 
vornehmſten und älteſten Sport überhaupt. Hier 
hat ſich an der Ausſtellung der hieſige „Union- 
Club“ betheiligt, der jedem Sportsman vom 
Turf bekannt iſt. Opferwillig hat er feine koſt⸗ 
baren Ehrenpreiſe geliehen, die ein Vermögen im 
Werthe beziffern; ebenſo ſeine Bilder berühmter 
Rennpferde, die ſämmtlich für den Reitersmann 
eine intereſſante Erinnerung ſind. 

In der Abtheilung „Finderniß-Sport“ nimmt 
den Mittelpunkt das zu einem derartigen Rennen 
ausgerüſtete Pferd ein; im Pavillon für Vollblut⸗ 
Iport ein Totalifator und eine geſchichtliche Huf 
elſenſammlung, wohl die einzige ihrer Art in der 
Welt, da fie Hufeiſen aus der Zeit vor Ch riſti 
Geburt bis auf die Gegenwart enthält. 

In dem Mittelpunkt der genannten Anlage 
präſentirt ſich die Sportausſtellung des Kaiſers. 
Etwas erhöht fteht ſein Dogcart, im perfönlichen 
Privatgebrauch, nebſt Pferd und vom Bildhauer 
Caſtan modellirten Leibgroom. Auch das Ceibjagd- 
pferd des Monarchen iſt vertreten, mu dem 
Originalſattelzeug gezäumt und zur Hubertusſagd 
im Grunewald ausgerüſtet. Ebenſo hat der 
Railer feine gewonnenen Ehrenpreiſe ausgeſtellt, 


Lieutenant Acerbi und zwanzig gefangenen 
Soldaten um Lebensmittel betteln zu gehen. Zaft 
alle ſeien zu Grunde gegangen; Poggi felbft 
wurde ſehr ſchlecht behandelt. 

* 


Rom, 20. Mai. (Tel.) Der Kriegsrath, welcher 
General Baratieri richten foll, wird Mitte Juni 
tagen. 


Die Chartered Company. 

Auf das Drängen von allen Geiten hatte die 
engliſche Regierung beſchloſſen, die Unterſuchung 
über die Chartered Company einem gemeinſamen 
Kusſchuß der beiden Häuſer des Parlaments zu 
überweiſen. Geſtern erklärte nun der Staats- 
ſecretär Chamberlain im Unterhauſe, über die 
Form der Unterſuchung ſei noch nicht endgiltig 
Beſchluß gefaßt. Sollte ſich die Unterſuchung auf 
die frühere Verwaltungsthätigkeit der Geſellſchaft 
erſtrechen, ſowie auf die Frage, ob es wünſchens⸗ 
werth ſei, dieſelbe ferner mit den großen Ge- 
walten, die fie gegenwärtig noch beſitzt, zu be- 
betrauen, mit der Vollmacht, Vorſchläge für die 
künftige Regierung der von der Chartered Com- 
pany verwalteten Gebiete zu machen, dann würde 
ein parlamentariſcher Ausſchuß am beſten für 
den Zwech geeignet ſcheinen. Sollte hingegen 
nur eine richterliche Unterſuchung des Einfalles 
in Transvaal und der damit zuſammenhängenden 
Umſtände gewünſcht werden, dann würde die 
Unterſuchung durch eine richterliche Commiſſion 
einige offenbare Bortheile bieten. 


Deutſches Reich. 


L. Berlin, 19. Mai. Der liberale Wahlverein 
wird feine diesjährige Generalverſammlung am 
20. und 21. Juni d. Is. in Berlin (Kaiſerhoß) 
abhalten. In der erſten Berfammlung am 20. Juni 
(Abends 7½ Uhr) wird der Abg. Rickert über 
die preußiſche Landtagsſeſſion, insbeſondere über 
die Volksſchule und das Lehrerbeſoldungsgeſetz 
berichten. In der Fortfegung der Verſammlung 
am 21. Juni (9½½ Uhr Vormittags) berichten der 
Reichstagsabg. Dr. Barth über die Neichstags⸗ 
ſeſſion, Abg. Richert über das Vereinsgeſetz, 
ferner Herr Kammergerichtsrath Schröder, Mit- 
glied der Commiſſion des Reichstages für das 
bürgerliche Geſetzbuch, und Kerr Director Zr, 
Goldſchmidt, als Mitglied der vom Bundesrath 
berufenen letzten Commiſſion, über das bürger- 
liche Geſetzbuch. Für Montag, den 22. Juni, ift 
ein gemeinſchaftlicher Beſuch der Gewerbe -Aus- 
ftellung in Ausſicht genommen. 

* Abg. Liebknecht iſt in London ange- 
kommen. Er beabdſichtigt eine Reihe von 
Vorträgen in deutſcher und engliſcher Sprache 
in der Kaupiſtadt und in den Provinzen 
zu halten. Auf die Frage, was er von dem 
Telegramm des deutſchen Kaiſers an den Prä- 
ſidenten Krüger halte, erwiderte Liebknecht, daß 
der Kaiſer jedenfalls England nicht habe be- 
leidigen wollen. Es ſei eine private Eingebung 
des Augenblicks. 

* Das Radfahren als Schulunterrichts⸗ 
Gegenftand. In Neu-Ruppin ift ſeitens des 
Gymnafiums für die Tertia und Quarta zwecks 
Ertheilung von Radfahrunterricht durch die Turn- 
lehrer an die Schüler je ein Fahrrad angeſchafft 
worden. 


Hagen, 16. Mai. Bon der hieſigen Straf- 


kammer iſt eine Entſcheidung von principieller 


Bedeutung gefällt worden. Einige Zeit vor 
Weihnachten vorigen Jahres erſchien hier ein 
vom hieſigen deutſch-ſocialen Verein heraus- 
gegebenes, im Wortlaut von der deutſch-ſocialen 
Partei verfaßtes, auch anderwärts viel verbreitetes 
Flugblatt, das von Kaus zu Haus verbreitet 


wurde. Der Inhalt des Jlugblattes gipfelte darin, 


die Weihnachtseinkäufe nicht bei Juden zu 
machen, deren Geſchäftsgebahren mit Lug und 
Trug durchſetzt ſei. Vier hieſige jüdiſche Kaufleute 
fühlten ſich beleidigt und ſtellten Strafantrag 
gegen zwei Mitglieder des deutſch-ſocialen Vereins. 
Die Strafkammer lehnte die Eröffnung des 
Hauptverfahrens ab, weil der Inhalt des Flug- 
blattes ſich allgemein auf die Juden, nicht ſpeciell 
auf die in Kagen beziehe, und dieſe nicht zur 
Stellung des Strafantrages legitimirt ſeien. Das 
Oberlandesgericht ordnele hierauf die Straf- 
verfolgung an. In der Verhandlung vor der 
Gtrafkammer wurde nunmehr die Stellung des 
Girafantrages für berechtigt erachtet, und es er- 
folgte die Derurtheilung der Angeklagten zu je 
50 Mk. Geldſtrafe. 
Italien. 


Rom, 18. Mai. Nach der heute in der Kammer 
abgegebenen Erklärung Rudinis wird die An- 
klage gegen Baratieri auf Grund des Artikels 88 
des Militärſtrafgeſetzes erhoben werden. Artikel 88 
bedroht den Commandanten, der vor dem Feinde 
unter Umſtänden, welche die Sicherheit des Heeres 
gefährden, das Commando verläßt, mit Todes 
ſtrafe. (W. T.) 


unter denen die engliſchen von den Regatten bei 
Cowes beſonders zu nennen ſind, da ſie wohl 
centnerſchwer an Silbergewicht ſein mögen. Seine 
berühmte Rennyacht „Meteor“ ift als Tafelaufſatz 
nachgedildet, wenn fie auch heute bereits der 
Marineſtation der Oſtſee vor einigen Wochen zum 
wahrhaft „kaiſerlichen“ Geſchenk gemacht worden 
iſt, da ſich der Monarch in England bekanntlich 
ein neues Segelfahrzeug bauen läßt. 

Unter den ſonſtigen fürſtlichen Ausſtellern finden 
wir den Prinzen von Wales und den Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein, den Bruder 
der Kaiſerin. Letzterer hat einen mit feurigen 
Roſſen beſpannten Schlitten und galonirten 
Dienern nebſt ſelbſt erlegten herrlichen, ſeltenen 
Jagdtrophäen ausgeftell. Die techniſche Com- 
miffion der Trabrennen beteiligte ſich durch ein 
zweiſpänniges Buggy, ein Gulky und einen tadel- 
loſen Diererzug. 

Der Jäger findet ſeine Abtheilung in der oberen 
Kalle dieſer Ausſtellung. Wer kann all die Jagd- 
gewehre und tauſend waidmänniſche Ausrüftungs- 
gegenſtände aufzählen, die da zuſammengetragen 
ſind, um ein Bild im ganzen zu bieten! 

Der Waſſerſport nimmt einen bedeutenden 
Raum ein. Da ftehen in natürlicher Größe die 
Rennboote unſerer berühmteſten Bootsbauer, 
Rudercoſtüme, Rennflaggen und Sterne aus 
Riemen zuſammengeſtelli, ſchmücken die Wände. 
Einige kleine Segelnachten, voll getakelt und mit 
geſpannten Segein, vertreten den Theil dieſes 
Sports, da man größere Vachten ja leider nicht 
in dem beſchränkten Raum unterbringen konnte. 

Eine ungeheure Gruppe, wie es heute ja nicht 
anders ſein kann, bildet die Delocipedausſtellung 
in Hunderten von Fahrrädern. Da muß man 
ſchon Jachmarr or bedeutenden Henntniſſen 


Türkei. 
Die Stimmung in Konſtantinopel. Wenn 
die ruſſiſchen Zeitungen unaufhörlich bei Be- 
ſprechung der politiſchen Lage auf die Gefahren 


; hinmeifen, die dem Frieden im Orient von Eng- 


land drohen, ſo wird das gemeinhin von London 
aus als eine mißverſtändliche Auffaſſung der 
engliſchen Politik bezeichnet. Jetzt berichtet der 
Konſtantinopeler Correſpondent der „Köln. Ztg.“, 
in den Kreiſen der hohen Pforte verfolge man mit 
wachſendem Mißtrauen die mannigfachen Be- 


mühungen der Engländer, in Meſopotamien ſowie 


am Perſiſchen Meerbuſen feſten Boden zu gewinnen. 
Bon dort aus, wo vollſte Ruhe und Ordnung 
herrſche, würden unausgeſetzt beunruhigende und 
ſtets ſich als unwahr herausſtellende Gerüchte 
über Bedrohungen der Chriſten verbreitet. der 
engliſche Generalconſul in Bagdad benutzte dieſe 
Gerüchte, um der Pforte mit engliſchen Truppen 
aus Indien zu drohen, was in den leitenden 
türkiſchen Kreiſen, ebenſo wie die häufigen, 
ſtrategiſchen Zwecken gewidmeten Reifen von 
engliſchen Offizieren ſehr verſtimmte. 


Coloniales. 

Die Verſtärkung der Schutztruppe für 
Südweſtafrika geht von Hamburg, dem „Hamb. 
Corr.“ zufolge, beſtimmt am 31. Mai mit dem 
Dampfer „Melita Bohlen” und einem zweiten 


Dampfer ab, da die Mannſchaften, 416 Mann 
mit Offizieren und Aerjten, und ihre Ausrüftung, 


welche mehr als 2000 Tonnen beträgt, auf einem 
Schiff nicht unterzubringen waren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Mai. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 21. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, warm, lebhafter 
Wind, meiſt trocken. Strichwelſe Gewitter. 


* Zum Kaiſerbeſuch in Pröhelwitz. Die 
Kapelle des 1. Leib-Huſaren-Regiments Nr. 1 
fuhr heute Vormittag nach Prökelwitz, um bei 
dem Jagddiner des Kaiſers dortfelbft zu concertiren. 


* 

* Kerr General-Lieutenant v. Treskow 
trat heute einen mehrwöchigen Urlaub an und 
wird während dieſer Zeit durch den älteſten 
Brigade-Commandeur, Kerrn Oberſt Moritz. 
vertreten. 

* 1 * 

Felddienſtübung. Heute früh rückte das 
Grenadier-Regiment Nr. 5 nach Oliva aus und 
unternahm in der Gegend von Wittſtock und 
Espenkrug eine Felddienftübung, von der es erſt 
im Laufe des Nachmittags zurückkehrte. Mit der 
Felddienftübung war eine Prüfung der Rejerve- 
Ofſinier-Aſpiranten des Regimentes verbunden. 


* 

Provinzial -Kusſchuß. Der Provinzial 
Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen ift zu einer 
Sitzung auf den 2. Juni im Landeshauſe hier- 
ſelbſt einberufen worden. 


* 
. 

* Frofiihäden. In voriger Woche hatten 
wir bekanntlich mehrfach Nachtfröſte. Aus allen 
Richtungen der Provinz kommen nun Klagen 
über Schäden, welche dieſelben an den Saat- 
feldern angerichtet haben. Aus dem Schwetzer 
Kreiſe ſchreibt man: der Roggen iſt ſehr dünn 
geworden und hat überall ein bräunliches Aus- 
ſehen. Stellenweiſe hat er bereits unterpflügt 
werden müſſen. das Gleiche wird aus den 
Kreiſen Tuchel, Konitz, Berent, Neuſtadt eic. ge⸗ 
meldet, 

* * “ 

Förderung des Waldanbaues. Die 
preußiſche Zorſtwerwaltung betrachtet es als eine 
ihrer Aufgaben, im Interefje der Landescultur 
auf den Holzanbau in den Waldungen der Ge⸗ 
meinden, öffentlichen Anſtalten, Privatgrundbeſitzer 
anregend und fördernd und auch dadurch einzu- 
wirken, daß ſie gutes Pflanzenmaterial zum 
Gelbfthoftenpreife denjenigen Waldbeſitzern ab⸗ 
giebt, welche nicht Gelegenheit haben, ſich die er⸗ 
forderlichen Pflanzen ſelbſt zu erziehen. In der 
Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 1896 find auf 
dieſe Weiſe an Holzpflanzen aus den Gtaatsforften 
abgegeben worden in Weſtpreußen 1144 Hunderte 
Laubholz und 43353 Hunderte Nadelholz; in 
Oſtpreußen 1615 Hunderte Laubholz und 58 609 
Hunderte Nadelholz; in Pommern 790 Hunderte 
Laubholz und 7668 Hunderte Nadelholz; in Poſen 
768 Hunderte Laubholz und 28 520 Hunderte 
Nadelholz. = 

* = — 

* Zum Stolper Bernſteinmonopol- Prozeß. 
Wie ſchon von uns gemeldet iſt, hat der 
Landwirthſchaftsminiſter mit Bezug auf den 
Prozeß Weſtphal nun auch dem Abgeordneten- 
hauſe feinen Schriftwechſel mit dem Handels- 
miniſter betreffs des angeblichen Becker'ſchen 
Bernſteinmonopols vorgelegt. Es find das die- 


ſein, um an all den Maſchinen eine Sonderheit 
im Bau entdecken zu können. 

Wieder Gebiete ganz anderer Art bilden die 
Sporikleidungen für beiderlei Geſchlecht, von 
dem intimſten Gegenſtande an bis zur ſchmuchen 
Buſennadel, von dem waſſerdichten Ueberrock für 
Depeſchenboten bis zum Südweſter des Anglers, 
der nicht bei ſtrömendem Regen weichen will, 
weil vielleicht doch noch „einer“ beißen könnte. 

Die oberen Frieſe dieſer geſammten Aueſtellung 
find durch Oelgemälde geſchmuckt, die den deut- 
ſchen Sport im Bilde darſtellen, von der Däter 
Ururzeit an bis zur gegenwärtigen Stunde. der 
Spender dieſer Wanddecorationen iſt der be- 
kannte Sportmaler 5. Koch. Auf dieſen ſehen 
wir auch im Portrait einige deutſche Sport- 
berühmtheiten, wie den Oberlandſtallmeiſter 
Grafen Lehndorff, den Erbprinzen von Hohen- 
lohe, den General v. Podbielski, welcher der Vor- 
ſtand der ganzen Sportabtheilung ift, den Frei 
herrn Eduard v. Oppenheim, den berühmten 
Starter Rittmeifter v. Auerswald u. a. m. 

Auch die im Reich bekannten Herrenreiter ſind 
im Bild vertreten, wenn wir an das Bild „Der 
Sprung über die Steinmauer in Karlshorſt“ 
treten. Da erkennen wir den General der Ca- 
vallerie v. Rojenberg, den Major v. Henden- 
Linden, den Major v. Kramſta, den Freiherrn 
v. Landsberg, die Herren v. Suermondt, von 
Tepper-Caski, Simon u. ſ. w. 

Auf dem Gebiete des Jagd- und Schießſportes 
iſt der Kaiſer abermals in eigener Perſon als 
Ausfteller vertreten, vor allem durch ſeine wohl 
einzig daſtehende Geweih Sammlung, einige 
Büchſen eic. 

Die bekannten Sportphotographen „Schnäbell 
u. Co“ haben in gangen Reihen Bilder ihrer 


felben vier Schreiben aus den Jahren 1889, 
1898 und 1894, welche der „Staatsanz.“ ver- 
offentlichte und aus denen wir bereits am Dienſtag 
früh einen ausführlichen Auszug gebracht 
haben. Auch das Anſchreiben des Minifters an 
das Abgeordnetenhaus enthält nur diejenigen 
Sätze, welche der „Staats-Anz.“ als Commentar 
den vier Reſcripten vorausſchichte und welche 
wir ebenfalls vollſtändig mitgetheilt haben. Die 
Vorlage iſt alſo lediglich eine Reproduction jener 
Kundgebungen. i 
Zu dem letzten der vier Miniſterial-Reſcripte, 
welches die Bernſteingewinnung durch Tiefbau be- 
handelt, bemerkt heute ein angeblich „Kundiger“ 
in der „Königsb. Kart. 31g.“ : ; 8 
„Es waren früher ſehr viele bernſteinhaltige Flächen 
am Strande, die die Beſitzer gern ausgebeutet hätten, 
aber dann wurde von ihnen verlangt, daß ſie dieſe 
Flächen behufs Aus bietung der Regierung zur Ver- 
fügung ſtellten, die die Ausbeutung an ernſtein 
öffentlich aus bot und dem Meiſtbietenden zuſchlug. Der 
Beſitzer wurde allerdings für eine ſolche Hergabe ſeines 
Bodens mäßig entſchädigt, aber den Bernſtein aus 
ſeinem Boden konnte er ſelbſt nur heben, wenn er 
Meiſtbietender blieb. Das iſt, wie behauptet wird, 
nie eingetreten, vielmehr blieb immer die capital- 
kräftigſte Firma Stantien u. Becker die Meift- 
bietende, aber nicht um die ausgebotenen Flächen 
in Bezug auf Bernſtein auszubeuten, denn ſie 
ließ meiſtentheils die Flächen nicht bearbeiten, 
ſondern um andere an dem Abbau auf Bernſtein 
zu hindern und ſich jo das Monopol zu er- 
halten. Damit ſtimmt es auch vollkommen, wenn in 
dem miniſteriellen Schreiben geſagt wird, daß es dem 
verſtorbenen Oberpräſidenten v. Korn nicht gelingen 
wollte, gegen die Firma Stantien u. Becker eine Con- 
curren hervorzurufen. Es lag eben an den Bedin- 
gungen, die vom Staate geſtellt wurden, und dies 
„Stellen der Bedingungen“ iſt ja auch im Stolper 
Prozeß Gegenſtand der Verhandlungen geweſen. Hatte 
man den Beſitzern der Grundſtücke geſtattet, den Bern- 
ein gegen eine mäßige, ſich nach dem Erfolg ſteigernde 
acht zu gewinnen, dann wäre ſchon Concurrenz ent- 
anden. Aber bei dem beliebten Verfahren, dieſe 
Erlaubniß nur im Meiſtgebot gegen eine holofjale Pacht 
zu gewähren, bevor man wußte, wie groß der Reich- 
ihum an Bernſtein im fraglichen Grundſtück war, ent- 
hielt ein jo großes Riſico, daß der Beſitzer es ver- 
nünftiger Weiſe nicht übernehmen konnte. Aber jener 
Firma, der es nur daran gelegen war, ſich das Mono- 
ol zu ſichern, war nichts zu theuer, wenn es dieſem 
Sache galt.’ 


* 
* 

“ Unterfuhung oft- und weſtpreußiſcher Moore. 
Herr Dr. A. Lemcke veröffentlicht einen Artikel über 
die Unterſuchung oſt- und weſtpreußiſcher Moore, in 
dem er bekannt macht, daß der Landwirthſchafts- 
miniſter ihm für dieſes Jahr ein Reiſeſtipendium be- 
willigt habe und daß er daher in der Lage ſei, die 
Moorbrüche zu beſuchen und ſelbſt an Ort und Stelle 
Unterſuchungen vorzunehmen. Er richtet an die Moor- 
beſitzer, die in ihren Torfbrüchen ein oder mehrere 
Schichten von Baumſtubben oder ſonſt irgend welche 
intereſſanten Funde beobachtet haben, die Bitte, ihm 
Nachricht davon zukommen zu laſſen, oder Schichten- 
proben mit genauer Angabe der Tiefe zufenden zu 
wollen. 

* 2 * 

Glücklich abgelaufen. Ein hieſiger Bürger 
hatte mit jeiner Gattin und ſeinen Kindern am Sonn- 
tag einen Spaziergang nach Siegeskranz gemacht. Zur 
Rückfahrt benutzte er das einſpännige Juhrwerk des 
Wirthes. Unterwegs ging der Deichſelbolzen los und der 
Wagen ſtürzte die mehrere Meter hohe Böſchung von 
der Chauſſee herunter. Glücklicher Weiſe erlitten 
lämmtliche Inſaſſen bei dem gefährlichn Sturze heine 
erhebliche Deriehung. = 
= 

Unfall. Der S Druuiebendg wehenn 
vor einem Kaufe in der Keiligengeiſtgaſſe einem 
Mauergerüſt zuſammen und fiel auf einen Nagel, wo- 
durch er erheblich am rechten Knie verletzt wurde. 
Die vom Gerüft nachſtürzenden Steine verwundeten P. 
bedeutend am Kopfe und an den Füßen. 

* 


* 

AUAnglücksfall. der Gaſtwirth Piaſtowski, 
der, wie gemeldet, am Sonnabend auf der Station 
Guteherberge von einem fahrenden Eiſenbahnzuge 
herabſprang, iſt geſtern geſtorben. 

* 
* 


„ Gelbfimordverfuh. Heute Morgen ba Uhr 
wurde in feiner Wohnung der Einjährig-Freiwillige 
Götz vom Infanterie-Regiment Nr. 128 ſchwer ver- 
wundet aufgefunden; er hatte ſich durch einen Schuß 
in den Kopf zu tödten verſucht. Herr Dr. Seyffert, 
der ſofort hinzugerufen wurde, verband die Wunde 
und ordnete den Transport des Verletzten in das 
Garniſonlazareth an, welcher mittels Tragkorbes be- 
wirkt wurde. Der Zuſtand des Verletzten iſt hofinungs- 
los, da die Kugel aus dem Kopfe nicht entfernt werden 
kann, G., der ſeit Oktober v. J. feiner Militärpflicht 
enügte, hatte eine militäriſche Strafe von drei Tagen 
ttelarreſt zudictirt erhalten und anſcheinend aus 
dieſem Grunde, wie aus einem von ihm hinterlaſſenen 
Briefe erſichtlich, hat er Hand an fi gelegt. 
* 


2 

* Verkehrsſtochung. Der Betrieb der Pferde- 
bahn auf der Strecke nach Schidlitz ſtockte geſtern 
gegen Abend eine geraume Zeit, weil das Geleiſe 
Jurch einen mit Langholz beladenen Laſtwagen geſperrt 
var, an dem ein Rad zerbrochen war. 

Veränderungen im Grundbefilg. Es find 
Sportmomentaufnaymen ausgeitelit, von denen 
viele bereits durch die illuſtrirten Blätter gegangen 
ſind. In dem Hauptgebäude ſelbſt iſt das Bureau 
des Schriftführers diejer Gruppe etablirt, jo daß 
dem Beſucher jede gewünſchte fachmänniſche Aus- 
kunft werden kann. ER 

Zum Schluß ſei noch mit einigen Worten eines 
ganzen „Muſterſtalles“ in einem geſonderten Ge- 
bäude gedacht, in dem die Firma Woltmann u. 
Co. auch lebende Dollblutpferde hält, während die 
Magenfabrik „Kühlſtein“ den Wagenpark ge- 
liefert hat. Man kann ſich wohl denken, was hier 
das Wort „Mufterftall” heißen will! Es wird 
vielleicht nur noch übertroffen, wenn man an die 
kgl. Marſtälle in der Breiten- und der Dorotheen- 
firaße denkt. 

Und während wir noch all' die Herrlichkeiten 
in Augenſchein nehmen, bricht die Abend- 
dämmerung herein; wir haben wieder einen 
vollen Nachmittag gebraucht, um dieſe Gruppe zu 
beſuchen. Nun heißt es, ſich einen Platz auf der 
gerade vorüberſauſenden elektriſchen Bahn zu er- 
obern, denn am „Neuen See“ ſoll heute Abend 
zum erſten Mal Probebeleuchtung der tauſend und 
abertauſend Glühkörper ſein, wobei auch die 
Kunſtwaſſerwerke ſpringen und magiſch beleuchtet 
werden jollen, wie fie bisher ſelbſt noch auf keiner 
Weltausſtellung zu ſehen waren. 

7 7˖i j 


Internationale Abenteurer. 


Im „Luzerner Tagblatt“ plaudert ein Schweiger. 
Konrad v. Peitaloyi, über zwei Begegnungen im 
fernen Aſien, die das internationale Abenteurer - 
ihum gut veranſchaulichen. Er erzählt: In Ginga- 

ore iſt gegen Abend auf dem Boulevard viel 

ben; dle Haute-volée genießt die Abendbriſe. 


verkauft worden die Grundſtückhe: Altſtädt. Graben 
Nr. 53 von der Wittwe Zielke, geb. Schamp, an den 
Kaufmann Rudolph Arendt für 20 000 Mk.; Langfuhr 
Nr. 24 und 26 von dem Gasrevifor Jrohnert als Be- 
vollmächtigten der Geppelt'ſchen Erben an den Bau- 
unternehmer Bodmann für 45000 Mk.; Schidlitz 
Blatt 34 von den Zuhrhalter Weiß'ſchen Eheleuten an 
die Frau Malermeiſter Heldt, geb. Kellermann, für 
7500 Mk. Ferner find die Grundſtücke Mattenbuden 


Nr. 23 nach dem Tode der Fabrikarbeiter Kretſch⸗ 


mann'ſchen Eheleute auf deren Sohn. Schloſſermeiſter 
F. W. Kretſchmann; Böttchergaſſe Nr. 14 nach dem 
Tode des Schmiedemeiſters Koch auf deſſen Wittwe 
und Letzkauerweide Blatt 150 auf die Eigenthümer 
Bremer ſchen Eheleuie übergegangen. Löblau Blatt 4 
und Gr. Bölkau Blatt 6 ift dem Rentier Wilhelm 
Hartung in Unterkahlbude für das Meiſtgebot von 
61000 Mk. zugeſchlagen worden. 2 
8 


* 

* Gchaufenfter-Beraubung. Dieſer Tage wurde 
der Schaukaſten des Wäſchegeſchäfts von Ad. Zitzlaff 
in der Wollwebergaſſe von bisher unenldecht geblie- 
benen Dieben ausgeraubt. Die Diebe, welche die That 
zu einer Zeit verübt haben, in der die Wollwebergaſſe 
verhältnißmäßig belebt iſt, haben 10—12 jum größten 
Theil ſeidene Schürzen entwendet. 


* 

* Schöffengericht. Die beiden bereils oft vor- 
beſtraften Brüder Auguft und Emil Leopold hatten ſich 
heute wegen eines recht erheblichen Widerſtandes zu 
verantworten. Beide hatten in Gemeinſchaft mit ihrem 
Stiefbruder, dem Schloſſer Micha, der vor einiger Zeit 
auf Neugarten durch Wurf mit einem Ziegelſtein er- 
ſchlagen wurde und deſſen Mörder noch nicht entdeckt 
find, im Februar d. Is. zwei Polizeibeamte angegriffen. 
Schließlich wurden Beide verhaſtet, doch leiſteten ſie 
ſolchen Widerſtand, daß fie gefeſſelt und in den Anker- 
ſchmiedethurm getragen werden mußten. Heute wurden 
die beiden rohen Excedenten mit 3 reip. 1 Monat 
Seſängniß beftraft. 4 

8 * 
* 

Polizeibericht vom 20. Mai. Berhaftet: 10 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Hausjriedensbrudjs, 
5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Keiſekaſche mit Mäſche 
und Herrengamaſchen in der Wohnung des Herrn 
Apothekers E. Kernſtädt, 1 Radfahrkarte auf den 
Namen Hermann Kling, 1 Luftpumpe zum Fahrrad, 
abzuholen aus dem Jundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit ca. 112 Mk., 
1 Trauring und 1 Lotterieloos, 1 Portemonnaie 
mit 2,29 Mk. und 2 Pfandſcheinen, 1 Portemonnaie 
mit 7,18 Mk., 1 Portemonnaie mit ca. 11 Nh. und 
Nähnadeln, abzugeben im Jundbureau der königl. 
Polizei-Direction. - ; 


Aus den Provinzen. 
Der Arbeiter T. aus Schmierau 


Außer zwei Schwänken und einigen heiteren Vorträgen 3 


werden 8 Marmorgruppen geſtellt werden. Auf mehr- 


W. Elbing, 19. Mai. 
rößeren Anzahl von Befihern des Marienburger und 

Ibinger Landkreiſes, deren Grundſtücke durch die große 
Ueberſchwemmung des Jahres 1888 bejonders ſtark 
gelitten hatten, außer den nicht rückzahlbaren Unter- 
e ee noch Darlehne auf 10 Jahre mit 
2 Proc. verzinslich bewilligt. Mit der Rückzahlung 
dieſer Darlehne ſollte nach 5 Jahren begonnen werden 
durch Amortiſation von 20 Proc. jährlich. Wiederholt 
ſind dieſe Darlehnsempfänger durch Immediateingaben 
wie auch durch Eingaben an das Abgeordnetenhaus 
wegen Erlaß der Rückzahlung vorſtellig geworden. Der 
Zinanzminifter hat jetzt dahin entſchieden, daß den 
weniger gut ſituirten Darlehnsempfängern Erleichterungen 
in der Rückzahlung der empfangenen Darlehne gewährt 
werden. Es ſoll denſelben nämlich das Darlehn auf 
weitere 5 Jahre zu den alten Bedingungen belaſſen 
werden und iſt die Amortiſation von 20 Proc. jährlich 
auf 10 Proc. herabgeſetzt worden. 

Konitz, 19. Mai. Bor der Strafkammer hatten ſich 
heute der Gutsverwalter v. Albedyll und die Guts⸗ 
beſitzerin Doris Lazarus wegen Vergehens gegen das 
Seuchengeſetz reſp. gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 
verantworten. Gutsverwalter v. Albedyll ſoll die 
durch das Seuchengeſetz vorgeſchriebene joforlige An- 
eige von dem Ausbruch von Rothlauf auf dem der 
Mitangeklagten gehörigen Gute Wilkowo bei Zempel⸗ 
burg unterlaſſen haben, letztere ſoll ſich durch die Ver- 
: ͤ PPP EEE FENENBERTOTTERINETETTEE ZRTRRERTERN 


Leinenanzug, 
folgendes Geſpräch zu Stande: 

„Geben Sie mir, bitte, eine Pfeife Tabak!“ 

„Mit Dergnügen.“ 

„Zahlen Sie mir einen Drink.“ 

„Warum?“ 

„Ich bin ein Gentleman“ u. ſ. w., und um die 
Sache kurz zu machen, nahm ich ihn in einen 
Bar und zahlte ihm zu eſſen und zu trinken. 
Der Mann war mir komiſcherweiſe, obgleich ich 
wenig Geld hatte, ſympathiſch. Gefühlsſache — 
Gefühlsduſelei oder Inſtinct. — Wie kommt es, 
verehrter Leſer, zum Beiſpiel, daß wir irgendwo 
auf einem Bahnhof ein Coups beſteigen wollen 
und ein menſchliches Antlitz ſehen, welches uns 
unangenehm iſt, ja ſogar manchmal anmidert? 
Wir beſteigen lieber eine andere Abtheilung und 
treffen oft eine Perſon, mit der wir beinahe ſo⸗ 
fort in's Geſpräch kommen, ja Freundſchaſt oft 
fürs Leben mit ihr anknüpfen. — Wie er wieder 
herauskam, war er wie umgewandelt; mir 
höflichſt dankend, bat er mich, wir follten uns 
wieder auf die alte Promenadenbank hinſetzen. 
„Wollen Sie eine wahre Geſchichte?“ fragte er 
mich ernſthaft, nachdem ich ihm noch einmal 
meinen Tabaksbeutel offerirt hatte. Er erzählte 
un Folgendes; 

r war engliſcher Bardeoffizier, ließ ſich Schulden 
halber nach Indien verſetzen; dann Trunk und 
Spiel, Skandal und Entlaſſung. Ohne den Muth 
zu verlieren, fuhr er auf einem Segelſchiff nach 
Auftralien und arbeitete eine zeitlang auf Schal 


Grabia ein Ballon des Luftſchiffers Feller nieder, der 


werthung des Jleiſches der an Roihlauf erkrankten 
Schweine mittels Verkaufes ſtrafbar gemacht haben. 
Im Juli vorigen Jahres machten ih unter den werth- 
vollen Schweinen des Gutes Wilkowo Krankheits- 
erſcheinungen geltend, was den Verwalter v. Albedyll, 
der Rothlauf vermuthete, in große Unruhe verjehte, 
Er telegraphirte deshalb an Frau Lazarus, deren 
Ehemann ſich zu Kurzwecken in Salzbrunn aufhielt, 
um Verhaltungsmaßregeln. Frau Lazarus, welche als- 
bald auf dem Gute eintraf, gab Veranlaſſung, daß die 
Schweine geſchlachtet wurden, und es wurde das Fleiſch 
für 40 Pf. pro Pfund an kleine Leute verkauft. In 
der heutigen Verhandlung wurde durch die Ausſage 
des zuſtändigen Gemeindevorſtehers feſtgeſtellt, daß 
Herr v. Albedyll thatſächlich am 28. Juli eine Anzeige 
über die Erkrankungen unter den Schweinen erftattet 
hat, ferner bekundete der als Sachverſtändiger ver- 
nommene Herr Kreisthierarzt Uhl von hier, daß nur 
in vorgeſchrittenem Stadium des Rothlaufs das Fleiſch 
geſundheitsſchädlich ſei. Nach dieſen Feſtſtellungen er- 
Rlärte die Staatsanwaliſchaft ſelbſt, die Anklage nicht 
aufrecht erhalten zu können, worauf der Gerichtshof 
die Freiſprechung verkündete, 


Stolp, 18. Mai. Der Maforatsgüter Complex 
Lupow iſt am 13. d. M. in den Beſitz des Majorats- 
herrn Ernſt v. Bonin übergegangen und ſomit die 
Sequeſtration aufgehoben. An dieſem Tage wurde 
eine Summe von über 600 000 Mk. auf dem hieſigen 
Gericht zur Schuldentilgung deponirt und ſoſort an 
die Gläubiger ausgezahlt. 

Bromberg, 19. Mai. Mit Genehmigung des Eultus- 
minifiers hat das königl. Provinzial-Schulcollegium zu 
Pofen den Rudervereinen des hieſigen Realgum⸗ 
naflums und des königl. Gymnaſiums ju Wongrowih 
einen Wanderpreis geſtiftet, um den alljährlich am 
Pfingſtmontag auf dem Duruwoer See bei Vongrowitz 
im Achter gerannt werden ſoll. Nach dreimaligem 
Siege geht der Preis in den Befi der ſiegenden An- 
ſtalt über. 

Argenau, 17. Mai. Am vorigen Donnerstag ging 
auf der Feldmark des Rittergutes Aawenczyn bei Neu- 


Brüffeler Chanſonetteſängerin gemalt war. Der 
Nuntius betrachtete das Bild aufmerkſam und 
reichte es mit den Worten zurück: „Eine ſehr 
hübſche Dame, Herr Marquis, wohl Ihre Frau 
Gemahlin?” Der Marquis machte ein ſehr langes 
Geſicht und verſchwand von der Tafel. 

Paris, 19. Mai. Der Miniſterrath hat beſchloſſen 
die Auslieferung Fritz Friedmanns zu ge- 
nehmigen. 


Standesamt vom 20. Mai. 


Geburten: Maſchinenbauer Max Koppelwieſer, 8. 
— Schmied Franz Klingbeil, T. — Kaufmann Louis 
Nagel, S. — Lackirer Auguſt Müller, T. — Maurer- 
geſelle Robert Kuſchel, S. — Hilfs-Bahnwärter Her⸗ 
mann Hoffmann, T. — Kaufmann Oscar v. Wierzbitzki⸗ 
T. — Stationsaſpirant Ernſt Blume, S. — Oberkellne⸗ 
Franz Alinkofh, S. — Trompeter, Sergeant im Feld- 
Artillerie- Regiment Nr. 36 Guftan Thieifh, S. — 
Arbeiter Johann Zander, S. — Arbeiter Ludwig 
Gloſa, T. — Arbeiter Jacob Rapcink, S. — Kaufmann 
Richard Pilz, S. — Müller Eduard Krauſe, ©. 

Kufgebote: Techniker Karl Schmidt und Valeska 
Menzel, beide hier. — Stellmachergeſelle Karl Guſtar 
Mantihei zu Schönrohr und Wilhelmine Henriette Lien 
“ Herzberg. — Maurergeſelle Johann Michael Bor- 

owski hier und Clementine Koffmann zu Bröjen. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Arthur Finz und Martha 
Heyking, beide 12 

Heirathen: Buchhalter Heymann Löwenſtamm und 
Jette Moſes. — Glaſermeiſter Guſtav Rentel und 
Minna vi — Gchmiedegefelle Johann Selau und 
Friederike Podien. — Tiſchlergeſelle Heinr. Podulski 
und Mathilde Röder. — Werftarbeiter Alb. Reimann 
und Marie Lehmann. — Arbeiter Otto Lieſau und 
Johanna Lang. 

Todesfälle: Gaſtwirth Joſeph Piaſtowski, 36 J. 


Danziger Börſe vom 20. Mai. 
Weizen unverändert, loco per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 122—158. M Br 
dohbuni. . . . 725-820 Gr. 121—157M Br. 


gegenwärtig in Bromberg Auffahrten veranſtaltet. Die 


Sandung ging glücklich von ſtatten. Am ſelben Tage 725. % = 98— 
wurde bei dem nahen Johannis dorf ein zweiter Ballon 3 are a ei 3 153 M 
beobachtet, deſſen Inſaſſen, ein Sergeant und ein roth. . 70820 Sr. 112156 MBr.] bez. 


Civiliſt, wahrſcheinlich von der Militär - Luftſchiffer⸗ 
abtheilung, zu landen bemüht waren. Der Ballon war 
augenſcheinlich beſchädigt, der Anker wollte nicht faſſen und 
das Tau riß. Erſt den vereinten Anftrenguagen der 
zur Hilfe herbeigeeilten Landleute gelang es, nach 
vieler Mühe den Anker an einem Baume zu befeftigen 
und die Landung des Ballons zu bewerkſtelligen. Die- 
ſelbe wurde durch den heſtigen Wind ſehr erſchwert, 
und mehrere der Helfer trugen Verletzungen an den 
Händen davon. Bei der Landung, die ſchließlich auf 
einem Kleefelde vor ſich ging, wurde das Dach eines 
nahen Kauſes von dem hin- und hergeſchleuderten Ballon 
erheblich beſchädigt. 


703—760 Gr. 100 — 150. M Br. 
lieferbar tranjii 745 Gr. 
Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 153 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 
Verkehr 152½ M Br., 152 M Gb., tranfit 1168 
Br., per Mai- Juni zum freien Verkehr 
151 M Br, 150% M G8., tranſit 115 M 
bez., per Juni - Juli zum freien Derkehr 152 M 
Br., 151½ M Gd., tranſit 115 M bez., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 142½ M Br. 
142 M Gd., tranſit 109 M Br., 108½% . Gd. 
Noggen loco ohne Kandel, per Tonne von 1000 
Kilogr. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
109 AR, unierp. 74 M,. tranſit 73 M 
Auf Lieferung per Mai-Juni inländ. 108 ¼½ M Br.. 
108 M Gd., unterpoln. 74 M Br., 73 M 65, 
per Juni-Juli inländ. 109 M Br., 1081/, MM Gd. 
unierpoln. 74 M bez., per Gept.-Oht. inländ. 110½ 
M Br., 110 M Gd., unterpoln. 76 M bez., per 
Oktbr.-Novbr. unterpoln. 77 M Br., 76 / M Gd. 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 591—658 
Gr. 80—86 M bez. 
Kleeſaat 255 ee von 100 Kilogr. weiß 80 M bez., 
ez. 


3,35—3,60 M bez. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 19. Mai. Wind: SO. 
Angekommen: Jenny (Sd.), Holm, Stralſund, 


ordi nan 
Negulirungspreis dunt 
1 


Vermiſchtes. 
Die neue NRennyacht des Kaiſers, 


für welche der bekannte Conſtructeur G. L. Watfon 
den Riß angefertigt hat, iſt, wie aus Schottland 
gemeldet wird, ein Fahrzeug, das im Typ etwa 
zwiſchen den beiden bekannten Lachten „Bal- 
kyrie III.“, dem Bewerber um den Amerika- 
Pokal, und „Britannia“ ſteht. Die Vacht ift nach 
dem Compoſitſyſtem gebaut, Spanten und Winkel 
find? aus Eiſen mit etwas größeren Material- 
ftärken als bei den gewöhnlichen Jachten, dafür 
aber zur Kerabminderung des Gewichts ftellen- 
weiſe durchlocht. Die Beplankung befteht unter 
zaſſer aue gen über ‚Belke ne aus 
e em agoniho ie Dimenfione 
eo folgt 1 Länge 122 30 leer. — Galen (Sd, Larreo, Binth, Kohlen. 
rößte Breite 25 Juß 3 Zoll. Tiefgang 18 Fuß aaa ee e 
Zoll. Die Segelfläche wird, wie es heißt, eine | Park (Sb. „ Zones, Greenock, Zucker. — Leander 
SD.), Juhl, Leer, Güter. Ai 3 Se 
ind: 


20. Mai. F : 
Artushof (SP.), Wilke, Nemcaitle, 


(SD.), Jülfs, Bremen (via Ropen- 
Nichts in Sicht. 


zum See Export Weizen- 


ganz bedeutende und ſoll nahe an 14.000 Quadrat- 
fuß kommen. Der Baum joll eine Länge von 
etwa 110 Fuß haben. Angekommen: 
Kohlen. — Gauß 
hagen), Güter. 


a, Kleine Mittheilungen. 


der Nittmeiſter a. d. Dietrich v. Kote, 
welcher im vorigen Jahre bei dem duell ſeines 


Berliner Biehmarkt, 
-Berlin, 20. Mai. Rinder. Es waren zum Verkauf 


Deiters, des Ceremonienmeiſters v. Note, mit # geftellt 600 Stück. Tendenz: Dom RNinderauftrieb 
dem Hofmarſchall Freiherrn v. Reiſchach als | blieben ca. 150 Stück ee, Die ne en 
Secundant fungirte und dann ſelbſt ein unblutig | letzten Sonnabend waren nicht zu erzielen. Bezahlt 
verlaufenes Duell mit dem Ceremonienmeiſter | wurde für 1. Qual. — . Qual, — M, 
Freiherrn v. Schrader hatte, begiebt ſich heute ee M, 4. Qual. 35— 0 A per 100 Pfd. 
Güttwoch) nach Magdeburg, um dort die wegen Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 14296 


des letzteren Duells gegen ihn verhängte Strafe 
von drei Monaten Feftungshaft zu verbüßen. 


*Der „Reichshund“ Tyras iſt vor einigen 
Tagen geſtorben. Er war der Nachfolger des 
„echten“ Reihshundes Tyras und war vom 
Kaiſer Wilhelm II. dem Zürften Bismarck zum 
Geſchenk gemacht worden, als der „echte“ Tyras, 
der zur Zeit des Berliner Congreſſes viel genannt 
wurde, weil er dem Zürjten Gortſchakow an die 
Waden fuhr, geſtorben war. — Nächſt Tyras 
ſteht eine Hündin „Rebecca“ in beſonderer Gunſt 
des Jürſten Bismarck. 


* Gut parirt. Als Leo XIII. am Hofe zu 
Brüſſel päpſtlicher Nuntius war, wollte ſich der 
Marquis de Bellecombe einen Scherz mit ihm er- 
lauben und zeigte ihm eine Dofe, auf der eine 
FEC ß · AA TI SEITE ERETERLEN 
Farmen und kam dann mit dem ſchwer und 
ſauer erworbenen Lohn hinunter nach Gidnen, 
wo glücklicherweiſe für ihn drei ruſſiſche Fregatten 
vor Anker lagen. Er war ein vorzüglicher Billard 
und Kartenſpieler, ausgezeichneter Klavierſpieler, 
voll Witz und Anecdoten, und ſo fanden die jungen 
ruſſiſchen Marineoffiziere, die auf Urlaub die 
Stadt beſuchten, ſo großes Gefallen an ihm, daß 
ein junger ruſſiſcher Graf und Lieutenant ihn 
aus Freundſchaft mitnahm, was eigentlich nicht 
erlaubt war. Alſo er war Paſſagier auf ruſſiſchem 
Boden unter den denkbar angenehmſten Ver- 
hältniſſen: die Fregatte feines Freundes kreuzte 
in japaniſchen und chineſiſchen Gewäſſern und lag 
längere Zeit um Ceylon herum. Alles was von 
ihm verlangt wurde, war täglich ein bischen 
Klavierſpielen. 

Endlich in Singapore, wo das ruſſiſche Admiral- 
ſchiff vor Anker lag, hörten die Tage von 
Aranjuez auf. Dem Lieutenant wurde fofort be- 
deutet, daß fein Kamerad das Schiff verlaſſen 
müſſe, und da er ihn nicht ohne Pfennig und 
Stellung in Singapore laſſen wollte, wurde ihm 
durch das ruſſiſche Conſulat eine Stellung bei 
der Polizei gefunden. Ein Monat Probe, drei 
Monate Wachtmeiſter (da er früher engliſcher 
Offizier geweſen war), dann Lieutenant. Alle 
dieſe Stellen ſind ausnehmend gut bezahlt und 
der Dienſt eigentlich leicht. In den erſten Tagen, 
wie er mit einer Schaar Sträflinge Gewehr über 
auf's Arbeitsfeld zog, nahm er unglücklicherweiſe 
eine Flaſche 3 Star Brandy mit. Schon früh 
Nachmittags brachten die treuen Sträflinge einen 
total beſoffenen Menſchen, ein geladenes Gewehr 
und eine Brieftaſche mit einigen Banknoten in's 
Gefängniß zurück. 

Natürlich nächſten Morgen Entlaſſung. Die 


Stück. Tendenz: Der Kandel verlief bei ausnehmend 
ſtarkem Angebot ſchleppend, wurde nicht ganz ge- 
räumt, Schwere, fette Waare vernachläſſigt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 37 M, ausgeſucht darüber, 
2. Qual. 38 M, 3. Qual. 34—36 M per 100 Pfund 
mit 20% Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 4730 Stück. 
Tendenz: Der Handel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 55—60 Pf., 2. Qual. 47—54 Pf., 
3. Qual. 40—46 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geitelli 909 Stück. 
Tendenz: Am Hammelmarkt fanden ca. 600 Stück zu 
ziemlich unveränderten Preiſen Käufer. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 4446 Pf., Lämmer bis 48 Pf., 2. Qual. 
42—13 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzie 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzi⸗ 
J e BETT SE ER 
Geſchichte war zu Ende — mir wurde kalt, ob- 
gleich die Luft ſehr, ſehr warm war. Am Ende 
hatte er noch eine Mutter, Geſchwiſter! Einige 
Schillinge wären für ihn von gar keinem Nutzen 
geweſen; in dem Klima kann man ſchön draußen 
ſchlafen. Ich ließ den Tabaksbeutel auf meinem 
Sitz zurück, ſtand auf, murmelte etwas von „nie 
verzagen“, „Kopf hoch“, „nach Regen folgt 
Sonnenſchein“ und verſchwand im Dunkeln, Was 

wohl aus ihm geworden iſt? 

In derſelben Stadt, im Hotel, lernte ich einen 
anderen Engländer kennen, der ſich ſo weit 
pecuniär brillant ſtand, weil er für ein großes 
Londoner Haus Orchideen ſammeln mußte. Wir 
ſprachen oft zuſammen von Old England; bequem 
im Schaukelſtuhl liegend, rauchten wir von den 
vortrefflichen grünen Java- Cigarren, die in 
Europa gar nicht zu haben ſind. 

„Jahren Sie doch mal nach Hauſe“, ſagte ich 
zu ihm, „Geld haben Sie genug und können auch 
bald wieder auf Ihrem Poften in Borneo, 
Celebes oder Sumatra ſein.“ | 

„Nach England zu fahren iſt eine Kleinigkeit 
für mich, Alterchen“ (der Grund, daß er mich jo 
nannte, war wohl der, daß wir echten weißen 
Rum tranken), „aber — ich habe eine lebende 
Frau in England, eine in Schottland und eine in 
Amerika; komme ich herüber, werde ich ſofort 
wegen Bigamie auf einige Jährchen eingeſteckt. 
Trinken wir noch eins in dem ſchönen Rum auf 
ihr dreifaches Wohl — falſch waren ſie, und 
ee haben fie mich auch alle drei.“ — „Na. 

a — 1 

Wir gingen ſchlafen; ich habe ihn nie wieder⸗ 
geſehen: er wollte Birma abarbeiten. 


— — 


BE: 


* 


Kaufhaus Julius Fabian, 
Holzmarkt Nr. 19. 
Schürzen. l Schulterkragen. 
Corsets. Tricotagen. 
Strümpfe. Handschuhe. 

Shlipse. Wäsche. 


Neue Sendungen wieder eingetroffen. 
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 


® 

Lotterie. 
Bei der Expedition der 

„Danziger Zeitung“ ſind 

folgende Looſe käuflich: 

Königsberger Pferde-Loi- 

terie, Ziehung am 20. Mai 

1896. Loos zu 1 Mark 

Freiburg. Münjter-Lotterie. 
Ziehung am 12. u. 13. Juni 
1896. Loos zu 3 Mk, 

Graudenzer Ausjtellungs- 

Lotterie. Ziehung amfk 

6. Kuguſt 1896. — Loos 

zu 1 Mark, 

Berliner Ausftellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Dark. er 

Expedition der 


„Danziger Zeitung“ 


Pilanzenvertheilung 
an Kinder der Volksſchulen in Danzig. 


Angeſpornt durch die günſtigen Erfolge, welche der hieſtge 
Gartenbau - Derein mit feinem im vorigen Jahr zum erſten Mal 
ins Werk geſetzten Unternehmen der Pflanzenvertheilung an 
Schüler und Schülerinnen der Volksſchulen erzielt hat, veranſtaltet 
derielbe in dieſem Jahr wiederum eine Vertheilung von Pflanzen 
an 700 Kinder der Volksſchulen Danzigs und der Vorſtädte und 
war am Freitag, den 22. Mai d. Js., Vormittags 11 Uhr, in 

er Schießhalle des Schützengartens. 2 
Die dem Verein zu dieſem Zwech zur Verfügung ſtehenden 
Mittel ſind nur gering und würde dies Unternehmen überhaupt 
unausführbar fein, wenn nicht die Handelsgärtnerei treibenden 
Mitglieder des Vereins zu zum Theil nicht unerheblichen Opfern 
bereit wären. 2 8 

In Verfolg des guten Zweches richten wir deshalb an alle jene 
Mitbürger, welche die Herz und Gemüth veredelnde Beſchäftigung 
der Blumen- und Pflanzenpflege erkennen, die Bitte, uns durch 
Geldbeiträge, welche in Empfang zu nehmen Herr Stadtrath E. 
Rodenaker, Hundegaſſe 12, und die Expedition dieſer Zeitung 
bereit iſt, gütigſt zu unterſtützen. 


Die Commiſſion für Pflanzenvertheilung 


an Schulkinder. 
K. Bauer. Landesrath Hinze. Fri Lenz. Otto Münſterbers. 
F. Raabe, Gtadtrath E. Nodenacmer. Georg Schnibbe. 
Oberlehrer Dr. Suhr. 


die Gewinnliſten 


der Marienburger Pferde 

Lotterie ſind eingetroffen 

und für 20 zu haben 
in der 


Expedition 
der 
„Danziger Zeitung“. 


die rauhe Haut, die eigenartige Röthe? 
oher das Brenn- u. Spanngefühl 
nach dem Waſchen? Woher? Nur 
von den ſchlechten ſcharfgelaugten 
Toiletteſeiſen. Verwendet Doerings 
Seife mit der Eule zu Eurex Toilette! 
Die Haut wird zart werden, ſchön 
und rein. Doerings Geife mit der 
Eule erhält man überall für 40 
per Stück. (972 


itens verkauft werden, ich 3 
verſende für 
10 M. 1 Oberbett, Unter- 
bett und Kiffen reichlich u 


gefüllt, für u 
WG 


15 M. rothes Hotelbett, 
1Dber-, Unterbeit und 
Kiſſen m. weichen Bett- 
tedern, für 
20 Mprachtv. rothes Aus- 
ſtattungsbettcompl. Geb., 
extra breit mit prima In- 
ett und prachtv. Füllung. 
Preisl. grat. Nichtpaſſendes 
zahle Geld retour. (7699 
A. Kirſchberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 5. 


Er 
Bremer Cigarren. 
Als etwas ganz „Neues“ und 


außergewöhnl. „Preiswerthes“ 
empfehle ich meine Marke 


„Bremd“, 


große volle Zorvedo-Facon, feine 
milde Qualität, tadellos ſchön im 
Brand, in Kiſten a 300 Stück zu 
14 franco gegen ut 


Brauerei 


— Ed. Gebhardt, 
BERLIN, N, Prinzen -Allee 79/80, 


PVeriand nach allen Theilen des Reiches, a) in / und ½ To. 
oder ½ und ½ Hekt. b) in Flaſchen zu «a. "ı Liter Inhalt. 


Beförderung auch auf dem Wasserwege über Stettin. 
A, Jonas, 3 12 8, - Jun b öcherl - Bräu“ 
ilheim Hofmann, Bleihof Nr. 8101 nahme, 


‚ Gteppuhn, Gahiblit-Daniig. D. Bergmann, Bremen 
. ’ 


@909H08BIHSHHHGHBHL |Harzr Far... wir 183 
Goldene Aepfel 


in filberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Form, 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anmendbar erjcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtands buch 


Z 


Freiburger 
Münster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein⸗ 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche 
und lehrreiche Märchen, 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 
Beherzigung. 
Schwabacher'ſche Ver- 
lags- Buchhandlung 

in Stuttgart. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


TI TIERE TE 


I 5 4 1 * en 

GustavSeeger 
Juwelier und Goldſchmied, 

Nr. 22 Goldſchmiedegaſſe Nr. 22, 


kauft ſtets 

5 — run Ä 
Gold und Silber 

und nimmt foldhes zu vollem Werth in Zahlung. 


| Gr. Cager jolider Boldmaaren u. Uhren. | 


niglich vereidigter Taxzator. 


SER 


Achtung! 
Jede Woche 2 billige Schuhtage. 
Mittwoch und Sonnabend, 
Mache Jeden aufmerkſam auf 
meine ſoliden feſten 


a B 
Schuhe und Stiefel, 
befonders für Fabrihleute und 
Arbeiter. Breitgasse 126. 
Roh und Hofe, pallend jur 
Einfegnung, billig zu verkaufen 
Laltadie 37 U. sad hinten. 


und portofrei. versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
Schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 


Krütrath b. Solingen. 


Echtſch 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


der „Danziger Courier“ ift die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koftet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 


30 Pfennig. Bei A 


nur 20 Pfennig monatlich. 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 


werden: 


Rechtſtadt. 


7. ”„ 


{ 
1081 * 


Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn 
3. Damm „ ” 
3. Damm EEE BUT? 
Heil. Geiſtgaſſe ARE, ER ” 
75 75 , 131, „ 
Holzmarkt „ Z, . 
Kundegaſſe „„ 80 „ „ 
Junkergaſſe DD 
Kohlenmarkt 30 
Langenmarkt 


Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faſt. 
Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn Hugo 


Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 


Altſtadt. 


Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Kerrn George Gronau. 


am brauſenden Waffer 4 


„ 3b 
Hinter Adlersbrauhaus 6 
Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 


, ” „ 67 27 ” 
Knüppelgaſſe ” 2 7 7 
aradiesgaſſe RE 7. 
fefferſtadt 5 
Rammbaum PP 875; ” 
Ritterihor 7) ” 
Schüſſeldamm „ 20 „. Pr 
Schüſſeldamm Nr. 2 
Geigen, Hohe Fr ” 
Tiſchlergaſſe ER 
Tobiasgaſſe „DB „ ” 


Innere Borftadt. 


Fleiſchergaſſe Ni. 29 bei Kerrn J. M. Komnakki. 
87 Albert Herrmann. 


Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. 
8 A. Kurowski. 


24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. 


bei Herrn J. Trzinski. 


bholung von der Expedition und den Abholeſtellen 


Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefhe, 
Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn V. v. Kolkow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 


Zander. 


Aloys Kirchner. 
Lippke. 

W. Mach witz. 
Rudolf Dentler. 
Map Lindenblatt 


Kußenwerke. 


Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 
H. Mansky. Kinterm Lazareth , 3 „ „ R. Dingler. 
Guſt. Jäſchke. 5 „ „ „ Louis Groß. 
Richard Utz. „150, „ 3. Pawlowski. 


Herm. Teßmer. Kaninchenberg „ 130 


Krebsmarkt Nr. 3 5 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 


” 


Hugo Engelhardt, 
„ 3. Zocher. 
3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 


Engelhardt. Sandgrube Nr. 36 —— Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
Cangfuhr. 
G. Loewen. Langfuhr Nr. 38 bei Herrn N. Witt (Boithorn), 
Ernſt Schoeſau. 7. „ 59 „ „ Georg Mehing. 
J. Zindel. [72 ” 66 ” 7. W. Mach witz. 
Julius Dentler. 7. ” 78 ” „ R. Zielke. 
Albert Burandt. Brunshöferweg „ „ W. Mahmwik, 
8 f 
A. Winkelhauſen. 
3. Pawlowski. Stadtgebiet und Ohra. 
N Stadtgebiet Ar. 94/95 bei Jercn Dito Nich. 
Rud. Beier. Dhra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
P. Schlien. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 


George Gronau. 
Centnerowski u. 
Hofleidt, 


Schidlitz und Emaus. 


Schidlitz Nr. 1. bei Herrn J. C. Albrecht. 


F. Strehlau. — >» „ Friedr. Zielke. 


3. H. Wolff. = „ 80 „% „ . Gagen 
Bruno Ediger. Schlapke „ 957 „ „ Berg. 
J. Koslowsky. Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Dlivaerftraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „ Frau A. Linde. 


. Laa mee 5 . , 6e B 
”„ ” ”„ . N 7 7 1 * 
Mottlauergaſſe,, RL 7. » BR eng 8 g 
oggenpfuhl ,, 7. . ul. Kopper. 
Benin „ 32 „ Frau 3. Fabricius. Oliva. 
Speicherinſel Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 
Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. Zoppot. 
l 1 Am Mark! bei Herrn Ziemſſen. 
Niederſtadt. 2 Danziger he Nr. 1 bei —— Benno v. Wiecki. 
Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn William Hintz. or 32 1. Otto Areft, 
? lows ki. Pommerſche „ „„, 2 , » Paul Senff. 
n 8 8 5 Alienhal. f Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Joche. ” a 77 


„» 77 ”„ ” 


” 7. 7 „ Carl 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. 5 
1. Steindamm 


Amalie Himmel, 
1. Damm 12, Ecke Keil. Geiſtgaſſe, 
empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager in 


Corſets 


zu auffallend billigen Preiſen. 


warze Damenſtrümpfe 


von 30 J an bis zu den feinſten 


6 Handſchuhe 


von 15 9 bis zu den feinſten Qualitäten. 


Tricotagen, Schürzen, Blouſen, 
Shlipſe und Wäſche 


in reicher Auswahl zu auffallend billigen Preifen. 


13. Mai- 30. September 1896. 


— 


Ausstellung 


der Provinz 


Schleswig- Holstein. 


Internationale 


Schifffahrts-Ausstellung. 


Landes- Kunstausstellung. 
Historische Ausstellung. 


W. Nötzel, Meierei. 
Nr. 1 bei Herren Theodor Dich. 


5 „ 3 „Herrn A. Faſt. 
ſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 
72 „ J. Glaeske. 


kibbe. 
en Sid 
I 


” ” 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


II. Turn- u. Fechtperein 
H Danzig, 
Pfingſtturnfahrten: 


2½ tägige in das 


kafinbifche Hochland, 
ichtun art 2 i . 
PR Pula or Ha 

marſch S bend. 23. Mai, 
Abends pünktlich 9 116 5 a 
Neusarter Thor. 


Itägige nach 
Sagorſch. 

1 an 52 5 25. Mai, 
orgens 7u vom 

thor nach Klein Kat. 1 79756 

Näheres auf dem Zurnplak, 


Der Borftand. 
Café Beyer. 


Qualitäten. 


der altrenommirten 
Leipziger Sänger 
aus d. Kryſtall-Palaſt zu Leipzig; 
Ente, Schmidt, Pastorn, 
Walter, Rafaeli, Ente jun., 
Hanke. 
Direction: 
Wilh. Enle, Herm. Hanke. 
. at 2 10 7½ Uhr. 
ertheilt Verwalter der ochentags 8 Uhr. 
echtsanwaſt Koech in] Entree 50 3, Kinder 25 3. 
0 Billets a 40 3 find in den 
EEE | Sigarrengeihäften von naher 


Li acobsthor, Mener, Langgajjer- 
Hecht Harte Veſßenlieyeh l ene ee 


Her, Wiens Racer. Kennen 
zu Hol und Kohlen empfiehlt sond 


itorei Brunies, Langeu- 
Callwitz, Korbmachermeiſter 


markt, zu haben. 
Katergaſſe Nr. 4, Täglich wechſelndes Programm. 
alerarbeiten 


w. bill,, faub. tägl. friſch, verſend. 

u. gut hieroris Preßhefe bei 5 Pfd. portofrei 
aud außerh; ausgef. Auſtr. erb. [. Genferth. 3 
. Manet Schw. Meer 25, Hen l. &, eitgaſſe Ar. 109. 


L 


men 


